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Porwort. 


Der nachſtehende Vortrag ijt aus dem Beſtreben des Verfaſſers 
hervorgegangen, den Feldzug 1870/71 nach ſeinem inneren Zuſammen— 
hange und ſeiner kriegsgeſchichtlichen Bedeutung, ſowie in Bezug auf 
Antheil und Verdienſt von Führern und Truppen näher kennen zu 
lernen. Die Veröffentlichung verfolgt und erhofft in erſter Linie den 
Zweck, auch andere Kameraden zu eingehendem Studium unſeres 
großen nationalen Krieges anzuregen, als der unerſchöpflichen Fund— 
grube ſtrategiſchen und taktiſchen Wiſſens insbeſondere für uns Jüngere, 
die wir den Krieg im Frieden zu erlernen haben; vielleicht entſpricht 
aber auch eine knappe, durch Skizzen veranſchaulichte Darſtellung des 
Krieges dem Bedürfniſſe weiterer Kreiſe. 


Berlin, Mai 1893. 
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I. Schriften, den ganzen deutſch-franzöſiſchen Krieg 1870/71 
behandelnd. 


Krieg, Der deutſch-franzöſiſche, 1870/71; redigirt von der kriegsgeſchichtlichen 
Abtheilung des Großen Generalſtabes. Berlin, 1872 —1881: 1. Band 
(bis Gravelotte) 1874; 2. Band (bis Sedan) 1875; 3. Band (bis Anfang 
Dezember 1870) 1878; 4. Band (bis Mitte Januar 1871) 1880; 5. Band 
Schluß und Rückblicke) 1881. 

(Die vor dem Erſcheinen jedes Bandes veröffentlichten franzöſiſchen Quellen, 
insbeſondere auch die enquéte parlementaire, find in dem Generalſtabswerk 
berückſichtigt und angegeben; hierunter ſind nur die wichtigſten angeführt.) 

Moltke, Graf Helmuth v., Geſammelte Schriften und Denkwürdigkeiten. 
Band III, Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges von 1870/71. 
Berlin, 1891. 

Bonnet, Guerre franco-allemande 1870/71. Paris, 18781883. 


Annenkoff, Bemerkungen und Betrachtungen eines ruſſiſchen Offiziers. 
Berlin, 1871. 

Rüſtow, Der Krieg um die Rheingrenze 1870. Politiſch und militäriſch dar— 
geſtellt. Zürich, 1871. 

Niemann, A., Der franzöſiſche Feldzug 1870/71. Militäriſche Beſchreibung. 
Leipzig, 1871. 

Walther-Waldhoffen, v., Betrachtung über die Thätigkeit und Leiſtungen 
der Kavallerie im Kriege 1870/71. 1872. 

Bonie, Campagne de 1870. La cavalerie francaise 1872. — Deutſch 
von F. v. L. 

Artillerie, Die deutſche, in den Schlachten und Treffen des deutſch-franzöſiſchen 
Feldzuges 1870/71. Zuſammengeſtellt von A. Hoffbauer. Berlin, 1872 
bis 1876. 

Tiedemann, B. v., Der Festungskrieg im Feldzug gegen Frankreich. 
Berlin, 1872. 

Budde, H., Die französischen Eisenbahnen im Kriege 1870/71 und ihre 
seitherige Entwickelung in militärischer Hinsicht. Berlin, 1877. 
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Wolff, A., Preußens und Frankreichs Vorbereitungen zum Kriege 1870/71. 
Berlin, 1873/74. 

Verdy du Vernois, v., Studien über den Krieg. Auf Grundlage des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870/71. I. Theil. Berlin 1891/92. 

Hohenlohe-Ingelfingen, Kraft, Prinz zu, Strategiſche Briefe. I. Feldzug 
vom 1. bis 18. Auguſt 1870; II. Feldzug vom 23. Auguſt bis 1. September 
1870. Berlin, 1887. 

Hartmann, J. v., Kritiſche Verſuche. Der deutſch-franzöſiſche Krieg 1870/71. 
1. Theil, Geſchichte des Krieges bis zum Sturz des Käaiſerreichs. 
Berlin, 1876. 

Rabenhorſt, Dragoni, Edler von, Strategiſche Betrachtungen über den Krieg 
1870/71. 1885. 

Hoenig, Fritz, 24 Stunden Moltkeſcher Strategie. Berlin, 1891. 

Einzelſchriften, Kriegsgeſchichtliche, herausgegeben von der Abtheilung für 
Kriegsgeſchichte. Heft 9, 11, 12: Die Stärkeverhältniſſe im deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege 1870/71 bis zum Sturze des Kaiſerreichs. Berlin, 1888/89. 


Schell, v., Die Operationen der Erſten Armee unter General v. Steinmetz. 
Nach den Operationsakten des Oberkommandos dargeſtellt. Berlin, 1872. 

Goltz, Frhr. v. d., Die Operationen der Zweiten Armee. Von Beginn des 
Krieges bis zur Kapitulation von Metz. Nach den Operationsakten des 
Oberkommandos. Berlin, 1872. 

Hahnke, v., Die Operationen der Dritten Armee bis zur Kapitulation von 
Sedan. Nach den Operationsakten des Oberkommandos. Berlin, 1873. 

Causes (des) qui ont amené la capitulation de Sedan. Bruxelles, 1870. 

(Die Autorſchaft dieſer Broſchüre wird dem Kaiſer Napoleon zugeſchrieben.) 

Fay, Journal d'un officier de l'armée de Rhin. Paris, 1871. — Deutſch 
von Dr. O. Schmidt. Poſen, 1871. n 

Bazaine, maréchal, l’armée du Rhin depuis le 12 aoũt jusqu'au 
29 octobre 1870. Rapport sommaire. Paris, 1870. — Deutſch von 
A. Mels. Berlin. 

— —, Episodes de la guerre de 1870 et le blocus de Metz. Madrid, 1883. 
— Deutſcher Auszug daraus von Pr. Lt. Wewers. Berlin, 1884. 

Palikao, Comte de, Un ministére de la guerre de 24 jours. Paris, 1871. 

Hérisson, La légende de Metz. 1888. 

— —., Les responsabilités de l'année terrible. 1891. 
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III. Ueber den Krieg nach der Schlacht bei Sedau. 


Blume, v., Die Operationen der deutſchen Armeen von der Schlacht bei 
Sedan bis zum Ende des Krieges. Berlin, 1872. 
Goltz, Frhr. v. d., Leon Gambetta und ſeine Armeen. Berlin, 1877. 


IX 


Kunz, Die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Provinzialarmeen im Kriege 
1870/71. Berlin, 1892. 

Freycinet, de, La guerre en province pendant le siege de Paris, 
1870/71. 1872. — Deutſch. Gera, 1872. 


a) Belagerung von Paris. f 
Heyde und Froese, Geschichte der Belagerung von Paris im Jahre 

1870/71. Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet. Berlin, 1874. 
Ducrot, La défense de Paris. Paris, 1875-1878. 


p) Kämpfe an der Loire. 
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Bei geſpannter europäiſcher Lage, aber dem Zeitpunkte nach 
doch völlig überraſchend, führte Frankreich im Juli 1870 den ſeit 
Sadowa beſchloſſenen Bruch mit Preußen herbei. Nationale Eitelkeit 
und Eroberungsſucht, ſowie dynaſtiſches Intereſſe vereinigten ſich in 
dem Wunſche, den um ſeinen Waffenruhm beneideten Rivalen zu de— 
müthigen, das Erſtehen eines Frankreichs Vorherrſchaft in Europa 
gefährdenden, einheitlichen deutſchen Staates zu verhindern und gleich— 
zeitig die niemals aufgegebene Hoffnung auf den Erwerb des linken 
Rhein⸗Ufers zu verwirklichen. Mit verdächtiger Eile und Leidenſchaft 
ergriff die franzöſiſche Regierung die Anfang Juli aufgetauchte Frage 
der Hohenzollernſchen Thronfolge in Spanien zu dem Verſuche diplo— 
matiſcher Brüskirung des Königs Wilhelm und leitete aus deſſen ge— 
bührender Abfertigung den Kriegsvorwand ab; jdon am 15. erging 
auf franzöſiſcher, am 16. auf deutſcher Seite der Befehl zur Einbe— 
rufung der Reſerven, welchem am 19. die förmliche Kriegserklärung 
Frankreichs folgte. So blieb denn zu Kriegsvorbereitungen in letzter 
Stunde auf beiden Seiten keine Zeit mehr: alle Mängel und alle 
Vorzüge der militäriſchen Organiſation mußten daher bei dem erſten 
Akte des gewaltigen Kampfes, der Mobilmachung und dem ſtrategiſchen 
Aufmarſch, als das Ergebniß der von beiden Kriegführenden zu er— 
wartenden äußerſten Kraftanſtrengung voll in die Erſcheinung treten. 

In Frankreich hielt und erklärte man die Armee für archipréte; 
in Wahrheit aber krankte ſie an ſchweren inneren und äußeren Ge— 
brechen. 

Die kaiſerliche Armee von 1870 befand ſich inmitten einer von 
Marſchall Niel im Jahre 1868 begonnenen Reorganiſation; bei 
vielen Vorzügen hatte dieſe doch den entſcheidenden Schritt vom Werbe— 
heere zum Heere der allgemeinen Wehrpflicht nicht gethan. Die un— 
gleichartige Zuſammenſetzung des Mannſchaftsſtandes aus jungen Aus— 
gehobenen und altgedienten Stellvertretern, des Offizierkorps aus der 


Die franzöſiſche 
kaiſerliche Armee 
von 1870. 
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Front entſtammenden Troupiers und aus von ihnen durch Herkunft 
und Erziehung geſchiedenen, im Avancement übermäßig begünſtigten 
Zöglingen der Offizierſchulen; Mißvergnügen in dem materiell unbe- 
friedigend geſtellten Unteroffizierkorps; offenkundiges Protektionsweſen 
und bis in die Armee getragener Parteigeiſt, ſchließlich die Kämpfe auf 
den außereuropäiſchen Kriegsſchauplätzen hatten zuſammengewirkt, um 
die Disziplin in bedenklicher Weiſe zu lockern, den Geiſt der Kamerad— 
ſchaft und der Treue zu untergraben und an deren Stelle vielfach 
Egoismus und perſönlichen Ehrgeiz zu ſetzen. Der Armee und ihren 
Führern fehlte, trotz der faſt ununterbrochenen Kämpfe der letzten 
20 Jahre in allen Welttheilen, die Schulung für den großen Krieg; 
leicht erworbene Lorbeeren hatten vielmehr, neben einem übermäßigen 
Vertrauen in die Allmacht der Routine, ein Gefühl der Selbſtüber— 
hebung hervorgerufen, welches um ſo gefährlicher war, als damit Un— 
kenntniß der Organiſation und der Leiſtungen der Nachbararmeen, 
ſowie der Geſetze der modernen Kriegführung Hand in Hand ging. 
Aber auch taktiſch und techniſch befand ſich die Armee nicht überall 
auf richtiger Bahn; insbeſondere hatte man, verführt durch die Güte 
des Chaſſepotgewehrs, die Infanterie durch ſcharfe Betonung der Vor— 
züge der Defenſive auf eine der franzöſiſchen Tradition, wie dem 
franzöſiſchen Naturell gleichmäßig widerſprechende Kampfweiſe hinge— 
leitet, auch war die Kavallerie für ihre wichtigen Aufgaben ungenügend 
vorbereitet, die Artillerie mit wenig wirkſamem Geſchützmaterial bewaffnet. 

Ließ ſo die Qualität der Armee viel zu wünſchen übrig, ſo war 
andererſeits auch ihre numeriſche Stärke der Bevölkerungszahl und 
Machtſtellung des Landes nicht entſprechend. Die Armeee beſtand aus 
der aktiven Armee, deren ſchwachen Reſerven und aus der Mobil— 
garde (garde nationale mobile). Da aber die Letztere militäriſch 
nicht ausgebildet war; da ferner nur für einen Theil derſelben Kadres 
exiſtirten, Ausrüſtung und Bekleidung aber völlig fehlten, ſo kann ſie 
nicht zu den ſofort mobiliſirbaren Streitkräften Frankreichs gerechnet 
werden. Nach Abzug der zur Bildung eines Beobachtungskorps gegen 
Spanien, zur Beſetzthaltung Algiers und Roms, ſowie als Beſatzungs— 
und Erſatztruppen im Innern Frankreichs benöthigten Kräfte ergiebt 
ſich als Geſammtleiſtung Frankreichs an ſogleich nach außen verfügbaren 
Feldtruppen die überraſchend geringe Zahl von 300 000 Mann. 
Eine nennenswerthe Reſerve-Armee iſt bei Ausbruch des Krieges 
weder vorhanden, noch kann ſie in den erſten Wochen ins Leben 
gerufen werden. 
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Aber ſelbſt dieſe ſchwache Armee war vermöge ihrer Organiſation 

zum ſchnellen Uebergang auf den Kriegsfuß keineswegs bereit. Die 
getrennte Garniſonirung der Mehrzahl der Regimenter und ihrer De— 
pots, die Anhäufung der nothwendigſten Feldausrüſtungs-Gegenſtände 
an wenigen Orten, weiterhin eine übertriebene Centraliſation des Kom— 
mandos und der Verwaltung in dem Kriegsminiſterium, welche der 
ſelbſtthätigen Mitwirkung der Unterführer keinen Spielraum ließ, 
mußten den Gang der Mobilmachung in hohem Grade erſchweren; 
vor Allem aber war die gründliche Vorbereitung der Mobilmachungs— 
geſchäfte und des Maſſentransportes durchaus verſäumt, vielmehr 
Alles der Selbſthülfe der Truppen, wie des Perſonals der Eiſenbahnen 
überlaſſen. 

In lebendigem Gegenſatze dazu war in Preußen“) und in den „die wachs . 
mit ihm durch geheime Allianzverträge verbundenen ſüddeutſchen 
Staaten ſeit dem Jahre 1866 in erfolgreichem Wetteifer danach ge— 
ſtrebt worden, die Armee zahlreich, kriegstüchtig und kriegsfertig zu 
machen. Aufgebaut auf dem Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht, 
umfaßte ſie alle Kreiſe der Bevölkerung; ein pflichttreues, vortrefflich 
geſchultes Unteroffizierkorps und ein durchaus homogenes Offizierkorps 
von hoher allgemeiner und militäriſcher Bildung, von kameradſchaft— 
licher Geſinnung und charakterfeſter Selbſtändigkeit hatten die Armee 
mit dem Geiſte wahrer Disziplin, lebendiger Treue und Vaterlands— 
liebe zu erfüllen gewußt. In gemeinſamer hingebender Arbeit der 
Kriegsminiſterien und des Generalſtabes waren die reichen Erfahrungen 
der Feldzüge von 1864 und 1866 zu Verbeſſerungen auf allen Ge— 
bieten des Heerweſens verwerthet worden; die Taktik der drei Waffen, 
insbeſondere der Kavallerie und der Artillerie, war den Anforderungen 
des großen Krieges angepaßt, die Letztere durchweg mit gezogenen 
Hinterladern bewaffnet, die ganze Armee aber in dem Geiſte energiſcher 
Offenſive erzogen worden. In der Verwaltung herrſchte muſter— 
gültige Ordnung und planvolle Decentraliſation; das Verpflegungs⸗, 
Etappen- und Lazarethweſen war auf großartiger Grundlage neu ge— 
regelt. Namentlich aber war die ſchnelle Ueberführung des Heeres 
auf den Kriegsfuß und der Transport deſſelben an die Grenze in bis 
dahin unerreichter Vollendung vorbereitet. Von größter Bedeutung 
für den ganzen Verlauf des Krieges mußte außerdem das Vor— 


*) Unter Preußen it in Nachſtehendem Norddeutſchland, unter preu— 
ßiſcher Armee die Armee des Norddeutſchen Bundes einſchl. Heſſen zu verſtehen. 
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handenſein einer ſtarken Reſerve-Armee fein, welche die Schule des 
aktiven Heeres durchlaufen hatte, und für welche Bewaffnung, Aus— 
rüſtung und Bekleidung vollzählig bereit lag. Im Ganzen verfügte 
Deutſchland für den bevorſtehenden Kampf an Kombattanten über eine 
Feld⸗Armee von 520 OOO Mann und eine Armee zweiter Linie von 
364 000 Mann Beſatzungs- und Erſatztruppen. War demnach die 
deutſche Armee der franzöſiſchen an Zahl, gleichmäßiger Güte und 
Kriegsbereitſchaft weitaus überlegen, ſo gab ihr andererſeits ein von 
Selbſtüberhebung freies, aber ſicheres Gefühl der eigenen Kraft, ein 
feſtes Vertrauen in die obere Führung und das in allen deutſchen 
Stämmen mit elementarer Gewalt erwachte Gefühl der Zuſammen— 
gehörigkeit in dem Kampfe für Deutſchlands Einheit und Selb— 
ſtändigkeit auch ein hohes moraliſches Uebergewicht. 

Wenn man franzöſiſcherſeits Geiſt und innere Stärke des deutſchen 
Heeres durchaus verkannte, ſo hatte man doch von der numeriſchen 
Ueberlegenheit der vereinigten nord- und ſüddeutſchen Streitkräfte 
Kenntniß. Deshalb faßte der franzöſiſche Feldzugsplan in erſter Linie 
eine Trennung beider ins Auge. 

Franzöſiſcher Man nahm an, daß die preußiſche Armee in defenſiver Abſicht 

e hinter ihrer ſtarken Rhein-Front aufmarſchiren werde, währenddem ſich 
die ſüddeutſchen Streitkräfte zur Vertheidigung des Schwarzwaldes 
verſammelten. Zwiſchen beide hinein ſollte die Maſſe der franzöſiſchen 
Feld⸗Armee — 250 000 Mann — bei und unterhalb Straßburg den 
Rhein überſchreitend, ſich als trennender Keil einſchieben und zunächſt 
die ſüddeutſchen Staaten, bei welchen man franzöſiſche Sympathien 
vorausſetzte, mit oder ohne Kampf zur Neutralität bewegen. Sodann 
erſt ſollte die preußiſche Armee aufgeſucht und bekämpft werden. Von 
dem erſten Waffenerfolge, an dem man nicht zweifelte, erhoffte man 
den Anſchluß Oeſterreichs, Italiens und vielleicht auch Dänemarks zur 
weiteren Niederwerfung Preußens. Der großen Angriffsbewegung der 
franzöſiſchen Haupt-Armee über den Rhein hatte ein bei Chalons ſur 
Marne zu verſammelndes Reſervekorps von 50 000 Mann durch Vor— 
marſch auf Metz Flanke und Rücken zu decken; gleichzeitig ſollte die 
franzöſiſche Schlachtflotte mit einem ſtarken Landungskorps die Oſtſee— 
küſte anlaufen, um dort durch ihr Erſcheinen einen Theil der preu— 
ßiſchen Streitkräfte feſtzuhalten. 

Schnelle Verſammlung der ſchlagfertigen Armee im Unter— 
elſaß wäre erſte Vorbedingung dieſes weitausſchauenden, aber auf 
politiſch und ſtrategiſch unſicheren Grundlagen aufgebauten Kriegsplanes 
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geweſen. Allein die Geſtaltung des franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes war 

dem beabſichtigten Aufmarſch keineswegs günſtig; nur 100 000 Mann 

konnten im Elſaß ausgeſchifft werden, 150 000 Mann mußten bei Metz 
debarkiren und blieben von dort, in der Hauptſache mittelſt Fuß— 
marſches, über die Vogeſen nach der Gegend von Straßburg heranzu— 

ziehen. Um trotzdem den Aufmarſch zu beſchleunigen, griff man zu 

einem ebenſo gefährlichen, wie trügeriſchen Mittel: man befahl den 
Transport der Armee in im mobilem Zuſtande an die Grenze. Von 

den acht Armeekorps, in welche nunmehr erſt die franzöſiſche Feld— 

Armee eingetheilt wurde,“) ſollten vier — das 2., 3., 4. und 
Gardekorps — vorwärts Metz zwiſchen Moſel und Gane. zwei — wk Shige 1 
das 1. und 7. — im Elſaß bei Straßburg bezw. Belfort fic) zur "51. Sali 1870. 
Vollendung ihrer Mobilmachung verſammeln; als Verbindungsglied 

zwiſchen beiden Gruppen wurde das 5. Korps nach der Gegend von 

Bitſch dirigirt, während das 6. bei Chälons ſur Marne die Reſerve 

der Armee zu bilden hatte. Die ganze Armee, Rhein-Armee genannt, 
unterſtand dem Oberbefehl des Kaiſers Napoleon. Ende Juli hoffte 

man zu den Operationen, d. h. zu dem Rechtsabmarſch, ſchreiten zu 

können. 

Aber dieſe Hoffnung erfüllte ſich nicht. Zwar erreichten die Faun 5 
immobilen Korps im Allgemeinen die ihnen angewieſenen Aufmarſch— 
punkte; aber der Eiſenbahnbetrieb erlitt ſchnell ſchwere Stockungen, 
die Reſerviſten trafen verſpätet, unvollzählig und mangelhaft ausgerüſtet 
bei den Korps ein, die Aufſtellung der Stäbe für die erſt zu ſchaffen— 
den höheren Kommandoſtellen, ihre Verſorgung mit Trains, Lazarethen 
und Verwaltungsperſonal kam nicht zum Abſchluß. Da die Anlage 
von Magazinen im Aufmarſchgebiet verſäumt war, ſo trat ſogleich 
empfindlicher Verpflegungsmangel ein; ein Zurückgreifen auf die Be— 
ſtände der Grenzfeſtungen erwies ſich als unausführbar, da dieſe ſelbſt 
ſich — obwohl ſie der geplanten Offenſivoperation hätten als Baſis 
dienen ſollen — bezüglich der Verproviantirung, wie auch der Armirung 
im übelſten Zuſtande befanden. Am 31. Juli ſteht die franzöſiſche 
Armee, in vorderer Linie an der deutſchen Grenze kaum 200000 Mann 
jtavf,**) ungegliedert und innerlich unfertig, mit der Maſſe noch immer 
in engen, einer ſchwächeren Gruppe im unteren Elſaß, im Ganzen 


Es beſtanden im Frieden nur wenige, in ihrer Zuſammenſetzung 
wechſelnde Korpsverbände. 
) Linke Fliigel-Armee rund 140000 Mann. 
Rechte 60 000 


Deutſcher 
Feldzugsplan. 


a 


auf einer Strecke von 35 Meilen von Diedenhofen bis Belfort zer— 
ſtreut: der überſtürzte Aufmarſch iſt mißglückt, der Feldzugsplan in 
der erſten Ausführung geſcheitert, die Initiative verloren. Die Armee, 
ſchon jetzt wankend in ihrem Vertrauen auf Sieg und Führung, bleibt 
an der Grenze ſtehen und nimmt Front gegen den Mittelrhein, an 
welchem ſich angeblich ein ſtarkes feindliches Heer verſammelt. Ein 
franzöſiſches Korps, das 2., iſt ſeit dem 19. Juli zur Deckung des 
Aufmarſches und als Beobachtungskorps gegen die Saar bei Saar— 
brücken vorgeſchoben. 


Demgegenüber hat ſich auf deutſcher Seite eine gewaltige und 
zielbewußte Bewegung vollzogen und hat mit Sicherheit zu dem ge— 
wünſchten Ergebniß geführt. 

Der deutſche Feldzugsplan gründete ſich auf eine ſchon im 
Winter 1868/69 ausgearbeitete Denkſchrift des Generals v. Moltke. 
In dieſem Meiſterſtück ſtrategiſcher Weisheit, Klarheit und Vorausſicht 
wird zunächſt in überaus vorſichtiger Abwägung der Stärkeverhältniſſe 
die numeriſche Ueberlegenheit der deutſchen Armee nachgewieſen und 
daraus ſogleich für dieſelbe die Forderung energiſcher Offenſive ab— 
geleitet. Zu dem Zwecke ſollen nach planmäßig beendigter Mobil— 
machung ſämmtliche Streitkräfte Deutſchlands, in drei Armeegruppen 
gegliedert, vorwärts des Rheins, etwa in der Linie Wittlich Homburg — 
Landau) verſammelt werden; ſogleich nach bewirktem Aufmarſch ſoll 
ſodann die franzöſiſche Haupt-Armee aufgeſucht, mit überlegenen Kräften 
angegriffen und im weiteren Verlauf der Operationen ſowohl von ihrer 
Verbindung mit dem reichen Süden Frankreichs, als auch von der— 
jenigen mit Paris abgedrängt werden, deſſen Eroberung von vorn— 
herein in Ausſicht genommen iſt. Schlagend wird nachgewieſen, daß 
die Vereinigung aller Streitkräfte in der Pfalz wirkſamer als jede 
andere Verſammlung Süddeutſchland und den Oberrhein ſchützte, die 
feindliche Hauptmacht an die lothringiſche Grenze feſſelte und gleich— 
zeitig das ſchnelle Ergreifen der Offenſive mit vereinigten Kräften be— 
günſtigte; weiterhin, daß eine Störung des ſo geplanten Aufmarſches 
bei dem zu erwartenden Vorſprunge der deutſchen Rüſtungen nur dann 
zu befürchten war, wenn die franzöſiſche Armee in immobilem Zuſtande 
angriffsweiſe die Grenze überſchritt. In dieſem Falle war beab— 

*) Erſte Armee um Wittlich, 


Zweite Armee um Homburg und rückwärts, 
Dritte Armee bei Landau und Raſtatt. 
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ſichtigt, die mittlere und größte deutſche Armeegruppe nicht nahe der 
Saar, ſondern ſchon am Rheine bei Mainz auszuſchiffen, ſodann zu— 
nächſt in defenſiver Aufſtellung den Angriff der immobilen franzöſiſchen 
Armee anzunehmen, nach deſſen Abwehr aber mit der inzwiſchen er— 
langten Uebermacht unverzüglich zum Gegenſtoß überzugehen. 
Auf Grund dieſes einfachen, auf den ſicherſten Vorausſetzungen 
beruhenden Feldzugsplanes kam der deutſche Aufmarſch zur Ausführung. 
Als, ſchon am 23. Juli, acht Tage nach Einberufung der Reſerven, 
die erſten Truppen ihre Mobilmachung beendigt hatten, war der 
immobile Aufmarſch der franzöſiſchen Armee von den an der Grenze 
belaſſenen, ſchwachen, aber äußerſt thätigen deutſchen Friedensgarniſonen 
von Trier, Saarlouis, Saarbrücken und Landau erkannt. Dement⸗ 
ſprechend vollzog ſich, in muſterhafter Ordnung und Schnelligkeit, auf 
neun durchlaufenden Eiſenbahnlinien der Maſſentransport in das 
nach rückwärts durch die Linie Trier — Mainz — Karlsruhe begrenzte 
Aufmarſchgebiet, in welchem für alle Korps die Konzentrationsrayons 
abgegrenzt, die Marſchrouten feſtgelegt und durch Anlage großer Maga— 
zine die Verpflegung ſichergeſtellt war. Am 31. Juli ſteht die deutſche 
Armee, in glücklicher Gruppirung und Gliederung, ein mächtiges Centrum 
mit zwei vorgeſchobenen Flanken, ſchon jetzt an 300 000 Mann ſtark, 
vor der fertig armirten Mittelrhein-Front, ſtrategiſche Avantgarden am 
Feinde, ebenſo bereit zur Abwehr, wie zum demnächſtigen Uebergang 
zur Offenſive. Von den geſammten deutſchen Streitkräften iſt nur 
eine aktive Diviſion, die 17., im nördlichen Deutſchland zurückgelaſſen, 
um, unterſtützt durch vier ſogleich mobiliſirte Landwehr-Diviſionen den 
Küſtenſchutz zu übernehmen.“) Die drei öſtlichſten Korps, das I., II. 
und VI., für welche noch keine Transportmittel frei geworden ſind, 
ſtehen im Inlande an den Bahnen einladebereit; dreizehn Korps haben 
— wenn auch noch nicht in voller Stärke — das Aufmarſchgebiet er— 
reicht. Davon bilden zunächſt zwei, das VII. und VIII., nebſt der 
3. Kavallerie-Diviſion ſüdöſtlich Trier die Erſte Armee unter dem 
General der Infanterie v. Steinmetz; ſechs, das Gardekorps, III., IV., 
IX., X. und XII. Korps, nebſt der 5. und 6. Kavallerie-Diviſion vor— 
wärts Mainz die Zweite Armee unter dem Prinzen Friedrich 
Karl von Preußen; fünf, das V. und XI., I. und II. bayeriſche und 


* Garde-Landwehr-Diviſion. 
1. Landwehr-Diviſion. 
2 2 - 

3. Z 2 

Moſer, Kurzer ſtrategiſcher Ueberblick. 2 


Deutſcher 
Aufmarſch. 


Gefecht bet Saar⸗ 
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das badiſch-württembergiſche Korps nebſt der 4. Kavallerie-Diviſion auf der 
Linie Landau — Karlsruhe die Dritte Armee unter dem Kron— 
prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen.“) Bei dieſer Aufſtellung 
der deutſchen Armeen hätte ein Vormarſch des franzöſiſchen Hauptheeres 
gegen das deutſche Centrum dieſes in vorher ausgeſuchter, ſtarker Stellung 
bei Kirchheimbolanden, die Erſte deutſche Armee aber in ſeiner linken 
Flanke gefunden; bei einem Vormarſche des rechten franzöſiſchen 
Flügels über den Rhein aber ſtand die Dritte Armee, welche nach 
Bedarf aus der Zweiten verſtärkt werden konnte, zum Flankenſtoß auf 
dem rechten oder linken Rhein-Ufer bereit. 

Allein der innere Zuſtand der franzöſiſchen Armee geſtattete auch 
in den erſten Auguſttagen noch keine größere Offenſive; nur um der 
nach Siegen verlangenden öffentlichen Meinung gegenüber den Schein 
einer ſolchen zu erwecken, wurde am 2. Auguſt von der Haupt-Armee 
mit den drei vorderſten Armeekorps ein Vorſtoß gegen das ſchwache 
Grenzſchutz⸗ Detachement von Saarbrücken unternommen und dieſe 
Stadt vorübergehend beſetzt. An demſelben Tage befahl der komman— 
dirende General des 1. franzöſiſchen Korps, Marſchall Mac Mahon, 
das Vorſchieben einer Diviſion, Abel Douay, nach Weißenburg an die 
elſäſſiſche Grenze. Im Uebrigen iſt die franzöſiſche Armee — nament⸗ 
lich auf ihrem rechten Flügel — noch immer mit der Vollendung 
ihres Aufmarſches und der engeren Gruppirung ihrer Korps beſchäftigt. 

Deutſcherſeits hatte man am 2. Auguſt einen Augenblick an eine 
ernſthafte Offenſive der franzöſiſchen Haupt-Armee gegen das deutſche 
Centrum geglaubt und dementſprechend ein Zuſammenwirken der Erſten 
und Zweiten Armee zu der beabſichtigten Vertheidigungsſchlacht in Aus— 
ſicht genommen. Als aber dem Luftſtoße von Saarbrücken am 3. Auguſt 
keine weitere Angriffsbewegung folgte, vollzog ſich nunmehr mit voller 
Entſchiedenheit der Uebergang von der mehr defenſiven Aufſtellung zur 
großartigen, bis zur Einſchließung von Paris nicht mehr unterbrochenen 
Offenſive. Unter den vorliegenden Verhältniſſen mußten dabei die 
feindlichen Hauptkräfte an der Saar das Angriffsobjekt für die Erſte 
und Zweite Armee bilden, dieſe beiden daher ſich im weiteren Vor— 
rücken zu gemeinſamem Ueberſchreiten der lothringiſchen Grenze zu— 
E ſchließen; der Dritten Armee dagegen fiel der ſelbſtändige Auf— 


*) Es traten bis zum 5. Auguſt hinzu: 

zur Erſten Armee das J. Korps und die 1. Kavallerie-Diviſion 
Zweiten a 

„Dritten N F 
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trag zu, die im Elſaß verſammelten franzöſiſchen Streitkräfte auf— 
zuſuchen und anzugreifen, um ſie entweder von ihrer Verbindung mit 
der franzöſiſchen Haupt-Armee abzudrängen oder, falls ſie den Anſchluß 
dorthin noch erreichten, ihnen an der Klinge bleibend, im Verein mit 
der frontal vorgehenden deutſchen Hauptmacht dem Gegner die große 
Entſcheidungsſchlacht zu liefern. Zur Löſung dieſer Aufgabe, bei welcher 
die Vogeſen zu überſchreiten waren, bedurfte die Dritte Armee eines 
Vorſprunges in der Zeit; ſie erhielt daher aus dem großen Haupt— 
quartier in Mainz am 3. Auguſt die Weiſung, am 4. den Vormarſch 
über die elſäſſiſche Grenze anzutreten. Im Gegenſatze dazu wurde 
die Erſte Armee, welche nicht vereinzelt dem Zuſammenſtoß mit der 
feindlichen Hauptmacht ausgeſetzt werden durfte, am 4. Auguſt näher 
an die Marſchlinie der Zweiten Armee herangezogen; dieſe Letztere aber 
durchſchritt, zwiſchen der Erſten und Dritten Armee und durch beide 
in den Flanken gedeckt, in geſchloſſenen, kampfbereiten Verbänden das 
ſchwierige Bergwaldgelände der Pfalz, ihre rückwärtigen Korps mit 
der Eiſenbahn nach den wieder auf das linke Rhein-Ufer vorverlegten 
Ausſchiffungspunkten nach ſich ziehend. Vor der Front der deutſchen 
Haupt⸗Armee griffen die Kavallerie-Diviſionen mit ihrer Aufklärung 
über die Saar hinüber. Alle drei deutſchen Armeen ſind im Vor— 
ſchreiten zu der Totalſtärke von 380 000 Mann angewachſen.“) 
Franzöſiſcherſeits blieb man, dank der Unthätigkeit der Kavallerie, 
über Pläne und Bewegungen des Gegners dauernd im Unklaren; an 
Stelle des vereitelten Kriegsplanes iſt auch am 4. Auguſt noch kein 
neuer getreten. Die Armee verbleibt, von belangloſen Verſchiebungen 
auf Grund alarmirender Gerüchte abgeſehen, im Ganzen in derſelben 
durch die Vogeſen getrennten Aufſtellung, welche weder zu ein— 
heitlicher Offenſive noch zu einheitlicher Defenſive befähigte. That— 
ſächlich ſchwankt man noch zwiſchen Beidem, bis am Nachmittage 
des 4. Auguſt die Nachricht von dem Siege der Dritten deutſchen 
Armee über die vorgeſchobene Diviſion Douay bei Weißenburg 
verkündet, daß der deutſche Offenſivſtoß begonnen hat, daß man 
auf die Defenſive geworfen iſt. Aber noch verſchließt man ſich 
der Einſicht, daß jetzt unverzüglich die Vereinigung der getrennten 
Heeresgruppen zu geſchloſſenem Widerſtande zu erſtreben war, man 
unternimmt vielmehr, hauptſächlich aus Gründen der inneren Politik, 


*) Erſte Armee rund 60000 Mann. 
Zweite z 190 000 
Dritte : 130 000 
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die unlösbare Aufgabe, Lothringen und das Elſaß zu behaupten. Mit 
dem letzteren Auftrag wird am 5. Auguſt Marſchall Mac Mahon 
betraut und ihm zu dieſem Zwecke das Kommando über das 1., 5. 
und 7. Armeekorps übertragen, von welch Letzterem aber erſt eine 
Diviſion bei Colmar verfügbar ift.*) An der Saar erhält Marſchall 
Bazaine den Oberbefehl über die drei Korps der vorderen Linie, 
während Kaiſer Napoleon ſich die Verfügung über die Garden, die 
Armeereſerven und das noch immer bei Chälons ſur Marne ſich 
ſammelnde 6. Armeekorps vorbehält.“ “) 

Unterdeſſen haben aber die Zweite und Dritte deutſche Armee am 
5. Auguſt ihren Vormarſch fortgeſetzt, die Zweite mit ihren Tetenkorps 
bis auf gleiche Höhe mit der Erſten, die Dritte bis an den Sauer-Bach, 
hinter welchem Marſchall Mac Mahon die ſeinem Befehl erreichbaren 
Truppen zu vereinigen beſtrebt iſt. So ſtehen ſich am Abend des 

1 ee Auguſt die Spitzen der vier gegneriſchen Hauptgruppen an der 

5. Auguſt abends. Saar auf einen ſchwachen Tagemarſch, an der Sauer unmittel— 
bar gegenüber. Aber an der Saar will die deutſche Heeresleitung 
erſt den Aufmarſch der noch in zwei Gruppen beträchtlich rückwärts 
echelonnirten Zweiten Armee abwarten, ehe ſie zum Angriff ſchreitet; 
auch an der Sauer ſoll die Dritte Armee nach dem Befehle des Kron— 
prinzen von Preußen am 6. noch enger nach Weſten in ſich aufſchließen 
und erſt tags darauf die Schlacht ſchlagen. Auf franzöſiſcher Seite 
hat Marſchall Bazaine überhaupt keinen Entſchluß gefaßt; Marſchall 
Mac Mahon dagegen beabſichtigt, am 7. Auguſt nach beendigter Kon— 
zentration ſeiner Kräfte, auch ſeinerſeits die Offenſive gegen die Dritte 
Armee zu ergreifen. Für den 6. Auguſt war alſo von keiner Seite 
ein Kampf geplant. 

Aber die nahe Berührung der deutſchen Armeen untereinander 
und mit dem Gegner, Nachrichten über Abmarſchabſichten der Franzoſen 
und der Kampfmuth der Truppen führen ſchon an dieſem Tage hier 
wie dort den Zuſammenſtoß herbei; hier wie dort führt der Angriff 


*) Die 1. Diviſion; es gelang Mac Mahon, ſie rechtzeitig heranzuziehen. 
Die 2. Diviſion war mit dem Schutze des Oberelſaß beauftragt und befand 
ſich am 5. Auguſt im Marſch von Belfort nach Mülhauſen; ſchon am 7. Auguſt 
ging ſie jedoch in grundloſer Panik nach Belfort zurück. Dort traf bis zum 
12. Auguſt auch die 3. Diviſion des VII. Korps ein, welche bis dahin die Be— 
ſatzung von Lyon gebildet hatte. 

*** Ordre de Bataille der fan und deutſchen Feld-Armee am 
5. Auguſt 1870 ſ. Anlage. 
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Der deutſchen Avantgarden in ſeinen weiteren Folgen zur Schlacht. 
Trotzdem in beiden Schlachten, bei Wörth und bei Spicheren, die 
Oberleitung erſt ſpät zu ihrem Rechte kommt, und obwohl der Angriff 
gegen überaus ſtarke Stellungen geführt werden muß, wird doch — 
allerdings nicht ohne Eintreten gefährlicher Kriſen — dank der von 
Truppen und Führern bewieſenen glänzenden Tapferkeit und Waffen— 
brüderſchaft beide Male der Sieg errungen: bei Wörth wird Marſchall 
Mac Mahon nach einem bis aufs Aeußerſte fortgeſetzten Widerjtande*) 
von der Armee des Kronprinzen von Preußen vernichtend geſchlagen, 
bei Spicheren das durch die franzöſiſchen Korps der zweiten Linie nicht 
unterſtützte Avantgardenkorps Froſſard von den auf dem Schlacht— 
felde ſich vereinigenden Spitzen der Erſten und Zweiten Armee zurück— 
geworfen. 

Beide Siege waren mit ſchweren Opfern erkämpft; aber der 
moraliſche Erfolg dieſer glorreichen Einmarſchſchlachten war ein un— 
geheuerer: er verlieh der geſammten deutſchen Kriegführung den hohen 
Schwung der Ueberlegenheit, den ſie bis zum Schluſſe zu bewahren 
die Kraft gezeigt hat, er lähmte dauernd die Initiative der franzöſiſchen 
kaiſerlichen Armee, er vernichtete alle Hoffnungen Frankreichs auf 
politiſche Allianzen und befreite Deutſchland von jeder Invaſionsgefahr 
zu Lande wie zu Waſſer.“ “) 

Strategiſch betrachtet, war der greifbare Erfolg der, daß Fühlung 
am Feinde genommen und dieſer auf der ganzen Front unter ſtarker 
Einbuße an Streitmitteln und innerem Halt zurückgeworfen war. Der 
Weg zur Moſel lag offen. 

Nunmehr traten aber auch ſogleich die ſtrategiſchen Nachtheile 
der improviſirten Schlachten hervor: dem taktiſchen Siege kann ſich 
nicht unmittelbar die ſtrategiſche Verfolgung und Ausnützung des Sieges 
anſchließen. Bei der deutſchen Haupt-Armee muß zunächſt in den Tagen 
vom 7. bis 9. Auguſt der Aufmarſch an der Saar vollendet, der Ver— 
band der durcheinander gekommenen Heerestheile wieder hergeſtellt 
werden; bei der Dritten Armee iſt die Waffe der ſtrategiſchen Ver— 


) Mit rund 45000 gegen rund 80 000 Mann. 

*Die franzöſiſche Flotte war am 5. Auguſt an der deutſchen Oſtſee— 
küſte erſchienen; da aber nach den Niederlagen von Wörth und Spicheren von 
der urſprünglich beabſichtigten Nachſendung eines Landungskorps Abſtand ge— 
nommen wurde, ſo mußte ſie ſich in der Folge auf eine durch je ein Geſchwader 
in der Oſtſee bezw. Nordſee ausgeübte, übrigens unwirkſame Hafenblockade be— 
ſchränken. 


Schlachten bei 
Wörth und 
Spicheren. 

6. Auguſt 1870. 
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folgung, die Kavallerie, nach der Schlacht nicht zur Stelle, die völlige 
Niederlage des Gegners, ja ſelbſt ſeine Rückzugsrichtung werden nicht 
erkannt, die eben gewonnene Fühlung geht ſogleich wieder verloren. 
Auf beiden Flügeln der Einmarſchfront gelingt es daher den franzöſiſchen 
Heeresgruppen, ſich der weiteren Berührung mit den deutſchen zu ent— 
ziehen. Marſchall Mac Mahon gewinnt, unbehelligt durch Verfolgung, 
in ununterbrochenem, fluchtartigem Rückzuge, welchem ſich auch das am 
Tage von Wörth und Spicheren unthätig gebliebene 5. Korps, Failly, 
anſchließt, am 9. Auguſt die Gegend zwiſchen Saarburg und Lunéville; 
die franzöſiſche Haupt-Armee, welche in Richtung auf Metz zurückgeht, 
Ga überſchreitet am ſelben Tage die deutſche Nied. Durch eine unerwartete 
Gunſt der Verhältniſſe fiel ſo der franzöſiſchen Oberleitung noch ein— 
mal — und zum letzten Male — die Gelegenheit zur Vereinigung der 
getrennten Armeegruppen an der Moſel zu. Dort bot ſich in der That 
— auf dem rechten oder linken Ufer — für das franzöſiſche Heer eine 
durch die Stützpunkte Metz und Diedenhofen beſonders ſtarke Aufnahme— 
ſtellung, welche zudem bei völlig geſichertem Uferwechſel den Ueber— 
gang zur Offenſive jederzeit geſtattete; namentlich mußte dazu derjenige 
Zeitpunkt günſtig erſcheinen, an welchem die nachrückenden deutſchen 
Armeen oberhalb Metz die Moſel zu überſchreiten verſuchen würden. 
Rests on” De Von dieſer Anſchauung der Lage des Gegners ausgehend, hielt 
an die Moſel. man in dem am 9. Auguſt nach Saarbrücken verlegten deutſchen Haupt- 
quartier einheitlichen und geſchloſſenen Vormarſch an die Moſel für 
geboten. Um dazu die drei Armeen annähernd auf gleiche Höhe zu 
bringen, war eine Rechtsſchwenkung des deutſchen Heeres nothwendig, 
für welche die Erſte Armee den Drehpunkt bilden mußte. Während 
dieſe Armee angewieſen wurde, direkt auf Metz vorzugehen, um den 
Gegner in der Front zu beobachten und zu beſchäftigen, wurde der 
Zweiten Armee, welche die feindliche Stellung in ihrer rechten Flanke 
zu umgehen beſtimmt war, die Marſchrichtung auf Pont-aä-Mouſſon 
gegeben. Die Dritte Armee, welche nach Abzweigung der badiſchen 
Diviſion Werder zur Einſchließung von Straßburg, am 9. Auguſt in kurzen, 
vorſichtigen Märſchen die Vogeſen betreten hatte, an deren weſtlichen 
Ausgängen ſie die Armee Mac Mahons wieder in Stellung zu finden 
glaubte, erhielt als linkes Echelon der großen Vorbewegung die all— 
gemeine Richtung auf Nancy. Bei ſo hochgeſpannter ſtrategiſcher 
Lage, wo täglich ein neuer und entſcheidender Zuſammenſtoß mit dem 
Gegner ſtattfinden konnte, übernimmt die oberſte Heeresleitung, deren 
Hauptquartier ſich zwiſchen der Erſten und Zweiten Armee vorbewegt, 


13 


die unmittelbare Führung der drei Armeen. Hier wird durch Befehle 
von klaſſiſcher Klarheit und Kürze, auf engem Raume, die Rechts— 
ſchwenkung einer Geſammt-Armee von 14 Armeekorps gelenkt, die un- 
vermeidlichen Reibungen, die großen Verpflegungsſchwierigkeiten werden 
glücklich überwunden, mit ſchnellem Blick wird der Nachtheil erkannt, 
welchen das Zurückhalten der Kavallerie-Diviſionen bei beiden Flügel— 
Armeen mit ſich bringt, und demſelben mit drei Worten: „Kavallerie 
weit vor“ abgeholfen. So bietet der Vormarſch der deutſchen Armeen 
an die Moſel das muſterhafte Bild einer modernen Maſſenbewegung, 
zugleich vortrefflicher Aufklärung und Verſchleierung durch die Kavallerie, 
insbeſondere diejenige des Prinzen Friedrich Karl, welche, von Anfang 
an weit vorauseilend, ſich mit ihren vorderſten Spitzen zwiſchen die 
beiden feindlichen Heeresgruppen drängt und bei deren Führern den 
Glauben erweckt, als ſei Pont⸗à-Mouſſon ſchon am 9. Auguſt in 
deutſcher Hand und daher eine Vereinigung ohne Kampf nicht mehr 
ausführbar. 

Einem Kampfe konnten aber die in ihrem inneren Halte tief er— 
ſchütterten Korps Mac Mahons zunächſt nicht ausgeſetzt werden; ſo 
kommt es anſtatt zur Vereinigung zur dauernden Trennung der beiden? 
kaiſerlichen Armeen. Nach Süden ausbiegend, erreichen das 1. und 
5. franzöſiſche Korps am 16. Chaumont und von dort, mit Hülfe der 
Eiſenbahn, um den 20. die Gegend nördlich Chalons, wo bis zum 


22. Auguſt durch Heranziehung faſt aller noch verfügbaren Streit- 


kräfte Frankreichs — namentlich des 7. Korps von Belfort,“) des 
urſprünglichen Beobachtungskorps an der ſpaniſchen Grenze, Theilen 
des 6. Korps und der Marine-Infanterie — eine Reſerve-Armee 
von vier Armeekorps und zwei Kavallerie-Diviſionen, rund 130 000 
Mann, unter dem Oberbefehl Mac Mahons vereinigt ijt**) Die 


Rückzug Mac 
Mahons nach 
3 ſur 


Marn 
bis 20. Auguſt 
1870. 


Rückzug der 
franzöſiſchen 


Führung der franzöſiſchen Haupt-Armee aber kommt unter dem Dale ener auf 
Drucke der widerſprechendſten militäriſchen und politiſchen Erwägungen 7 bis 72. gauguſt 


*) D. h. der 2. und 3. Diviſion über Paris. 
**) 1. Korps, früher Mac Mahon, jetzt General Ducrot, 


8 General de Failly, 
( z Felix Douay. 
9 : Lebrun. 


Das 12. Korps war neu formirt aus der urſprünglich zur Beobachtung 
der ſpaniſchen Grenze beſtimmten Diviſion, einer Brigade des 6. Korps, einer 
Marine⸗Infanterie-Diviſion und zwei aus Depottruppen gebildeten „Marſch— 
Regimentern“. 
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zu keiner feſten Wahl zwiſchen Standhalten oder Zurückgehen, bei dem 
Mangel an Nachrichten über den Feind, dem ſie nicht abzuhelfen weiß, 
zu keiner klaren Erkenntniß ihrer Lage. Nachdem am 7. Auguſt unter 
dem erſten Eindrucke der doppelten Niederlage von Wörth und 
Spicheren der Rückzug der Armee bis Chälons ſur Marne, am 9. Wieder- 
frontmachen hinter der franzöſiſchen Nied, am 10. Verſammlung unter 
den Mauern von Metz beſchloſſen und dieſe letztere am 11. und 
12. Auguſt ausgeführt war, legt an letztgenanntem Tage der durch 
ſchweres körperliches Leiden an der Weiterführung des Kommandos 
behinderte Kaiſer Napoleon den Geſammt-Oberbefehl in die Hände des 
Marſchalls Bazaine,“) nunmehr mit dem Auftrag, die Armee zunächſt 
nach Verdun zurückzuführen. Aber bei dieſem Schwanken der oberſten 
Heeresleitung, bei Kriegsrath und Kommandowechſel ſind die koſtbarſten 
Tage mit nutzloſen und ermüdenden Hin- und Hermärſchen verſtrichen: 
am 13. Auguſt finden wir die franzöſiſche Rhein-Armee, zu welcher 
unterdeſſen endlich der größere Theil des 6. Armeekorps geſtoßen iſt, 
rund 200 000 Mann ſtark, noch immer auf dem rechten Moſel-Ufer, 
hart öſtlich Metz; für den 14. hat Marſchall Bazaine den Abmarſch 
der Armee auf Verdun — durch Metz hindurch — befohlen. 

Allein die oberſte Heeresleitung der in ununterbrochenem Vor— 
rücken gebliebenen deutſchen Armeen hat, ſeit dem 11. Auguſt durch 
ihre Kavallerie ſowohl über die Rückzugsrichtung Mac Mahons, als 
auch über die Bewegungen der franzöſiſchen Haupt-Armee genau unter- 
richtet, in dem Zaudern der Letzteren ſogleich die Möglichkeit erkannt, 


ene e ih den Weg nach Weſten zu verlegen. Am 13. Auguſt beginnt jene 


in den nächſten Tagen fortgeſetzte, umklammernde Bewegung, welche 
alle Vorzüge Moltkeſcher Strategie im hellſten Lichte zeigt: Schnellig— 
keit der Operationen, Kühnheit mit Vorſicht gepaart, Täuſchung und 
Ueberraſchung des Gegners. Die Erſte Armee beobachtet und feſſelt 
den Gegner in der Front, indem ſie ihm unmittelbar auf den Leib 
rückt, der rechte Flügel der Zweiten iſt zu ihrer Unterſtützung bereit, 
der linke bemächtigt ſich in eiligem Vormarſche ſchon am 13. mit ſeiner 
Kavallerie und den Spitzen ſeiner Infanterie der unzerſtört gebliebenen 
Moſel-Uebergänge oberhalb Metz und entſendet Erſtere auf das linke. 
Flußufer. Als gewaltige Reſerve und Flankendeckung der ganzen Be— 
wegung dieſer und der folgenden Tage ſetzt die Dritte Armee ihren 
Vormaxſch an die Moſel fort. Hinter einem dichten Schleier von 


) Auch Mac Mahon wurde Bazaine unterſtellt. 


ien . 
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Kavallerie ſich abſpielend, bleiben die unmittelbar vor der Front der 
franzöſiſchen Armee ausgeführten, äußerſt bedrohlichen Bewegungen der 
deutſchen Heere jener verborgen; erſt gegen Mittag des 14. Auguſt 
brechen die franzöſiſchen Korps aus ihren Lagern auf, nachdem am 
Morgen dieſes Tages der zahlreiche Armeetrain und die Kavallerie, 
welche ſich vor der Front der Armee als nutzlos erwieſen, ihren Ueber— 
gang auf das linke Moſel-Ufer bewerkſtelligt hatten. Aber am Spät— 
nachmittage bemerken die in vorderſter Linie befindlichen Führer der 
Erſten Armee den Abmarſch des franzöſiſchen Heeres: in äußerſt 
kühner, aber von richtigem, ſtrategiſchem Gefühl getragener Initiative 
greifen die Generale v. d. Goltz*) und v. Manteuffel den abziehenden 
Gegner bei Colombey-Nouilly an und verleiten dadurch den feind— 
lichen Feldherrn zum Frontmachen und damit zu einer neuen Halbheit, 
einer Schlacht ohne ſtrategiſchen Zweck, welche den ohnehin zögernd 
und ungeſchickt ausgeführten Abmarſch durch Metz völlig ins Stocken 
bringt. 


Sogleich erkennt die deutſche Heeresleitung den dadurch geſchaffenen 
neuen Vortheil der Lage und weiſt die am 14. und 15. Auguſt mit 
ihren Hauptkräften im Vormarſch und Aufſchließen gegen die Moſel 
gebliebene Zweite Armee am 15. abends auf ſchnelle Ausnützung des— 
ſelben durch kräftige Offenſive gegen die Rückzugsſtraßen des Gegners 
hin, während die Erſte Armee an dieſem Tage, unter ſcharfer Beob— 
achtung der Oſt-Front von Metz, eine Linksſchiebung gegen die Seille 
vornimmt. Die Kavallerie beider Armeen ſoll auf dem linken Moſel— 
Ufer gegen Metz vorgehen und den Verbleib des franzöſiſchen Heeres 
feſtſtellen. 


Aber hier verſagt — theilweiſe wegen des dichten Nebels — 
dieſelbe Kavallerie, welche in den letzten Tagen ſo hervorragend ihre 
Aufgabe erfüllt hat. Die in dem Abmarſch des Gegners eingetretene 
Stockung wird ihrem Umfange nach nicht erkannt; infolge deſſen kommt 
der Offenſivgedanke der oberſten Heeresleitung am 16. Auguſt nicht 
in der gewünſchten Kraft und Richtung zur Ausführung. Prinz 
Friedrich Karl glaubt die Armee Bazaines ſchon in vollem Abzuge 
nach der Maas und nimmt dorthin mit der Mehrzahl ſeiner Korps 
die Front und die Marſchrichtung; nur zwei Armeekorps, das III. 


*) Kommandeur der 26. Infanterie-Brigade, der Vorpoſten-Brigade des 
VII. Armeekorps. 


Schlacht bei 
Colombey⸗ 


Nouilly 
14. Auguſt 1870 


15. Auguſt 1870. 


16. Auguſt 1870. 


Schlacht bei 
Vionville-Mars 


a Tour. 
16. Auguſt 1870. 


17. Auguſt 1870. 


16 


und X., und zwei Kavallerie-Diviſionen entſendet er gegen die Straßen 
von Metz nach Verdun. 

So kommt es am 16. Auguſt zu einem ungleichen, aber heroiſchen 
Ringen zwiſchen dieſen Korps und faſt der geſammten Armee Bazaines, 
welche bis zum Vormittage des 16. zwar mit ihrer Maſſe Metz durch— 
zogen hat, aber auf den Höhen öſtlich Vionville noch das Eintreffen 
der letzten Diviſionen erwartet. Mit unvergleichlicher Entſchloſſenheit 
ſchreitet der kommandirende General des III. Armeekorps, General 
v. Alvensleben II., zum Angriff gegen den weit überlegenen Gegner, 
um ihn an der Fortſetzung des Abmarſches zu hindern. Dank der helden— 
müthigen Tapferkeit der deutſchen Truppen, der kameradſchaftlichen 
Hülfe der Nachbarkorps und dem Opfermuthe der Kavallerie, welche 
hier die Stelle der fehlenden Infanteriereſerven vertritt und die Mög— 
lichkeit ihres Eingreifens auch in der modernen Schlacht aufs Neue 
glänzend beweiſt; dank aber auch der eigenthümlichen, mehr politiſchen 
als ſtrategiſchen Gründen entſprungenen Auffaſſung Bazaines über 
ſeine Lage, welche ihn über der Beſorgniß, von Metz abgedrängt zu 
werden, die überaus günſtige Gelegenheit zur Offenſive verſäumen 
läßt, wird, neben dem taktiſchen, ein ſtrategiſcher Erfolg von der 
weitgehendſten Bedeutung erzielt: die ſüdlichen Straßen nach Verdun 
ſind dem Gegner verlegt, die nördlichen ſind ſtark bedroht.“) 

Für den 17. Auguſt war jedoch zu erwarten, daß Marſchall 
Bazaine, die numeriſche Schwäche des ihm gegenüberſtehenden Gegners 
erkennend, ſich mit Waffengewalt den Weitermarſch erzwingen werde. 
Wiederum ijt es auf deutſcher Seite zuerſt die oberſte Heeresleitung,“ “) 
welche mit raſchem Blick die Gunſt, wie die Gefahr der Lage überſchaut und 
durch energiſche, unmittelbar eingreifende Anordnungen, unterſtützt durch 
vorſorgende Initiative aller Unterführer, ſchon bis zum Miktag des 
17. fünf, bis zum Abende aber ſieben Armeekorps und drei Kavallerie— 
Diviſionen der Erſten und Zweiten Armee um Vionville vereinigt. 
Damit iſt die Gefahr eines Durchbruchs ſeitens des Feindes beſeitigt, 
und ſind die Kräfte zur Hand, mit welchen am 18. der entſcheidende 
Schlag geführt werden ſoll, gleichviel, ob Bazaine ſich noch im letzten 
Augenblick der unheilvollen Verbindung mit der Feſtung durch Ab— 
marſch nach Nordweſten zu entziehen trachtet, oder ob er in der An— 


*) Kaiſer Napoleon war am Frühmorgen des 16. Auguſt unter Bedeckung 
einer Kavallerie-Brigade von Metz nach Chalons fur Marne aufgebrochen, wo 
er am 17. eintraf. 

**) Großes Hauptquartier ſeit 16. Auguſt in Pont à Mouſſon. 
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lehnung an ſie den Halt ſucht, welcher ſeiner Armee im freien Felde 


zu fehlen ſchien. Feſtzuſtellen, welchen Entſchluß er gewählt, gelingt 
am 17. nicht, ein Beweis dafür, daß die tags zuvor als Schlachten— 
Kavallerie gebrauchten ſtrategiſchen Aufklärungskörper nicht ohne 
Weiteres zu ihrer urſprünglichen Aufgabe befähigt ſind. Thatſächlich 
hat Marſchall Bazaine ſeine Armee am 17. in die Linie St. Privat— 
Gravelotte zurückgeführt und erwartet in dieſer Stellung, Rücken gegen 
Metz, den Anlauf der deutſchen Armeen. So muß für den 18. auf 
ſchwankender Grundlage der Angriffsbefehl gegeben werden, welcher 
eine Armee von 180 000 Mann zum kühnſten taktiſchen und ſtrate— 
giſchen Wagniß, dem Flankenmarſch angeſichts des feindlichen Heeres 
und der Schlacht mit umgekehrter Front, führt. Aber der gewaltige 
Staffelmarſch und die Schwenkung der Armeen gegen die erſt allmählich 
erkannte Frontlinie des Gegners gelingt, und in blutiger Entſcheidungs— 
ſchlacht wird der Feind in feſtungsartiger Stellung angegriffen, umfaßt 
und unter die Kanonen von Metz geworfen. 

Mit dieſem großartigen Abſchluſſe der Kämpfe um Metz iſt eine 
neue Kriegslage geſchaffen. Die Armee Bazaines muß in Metz um— 
ſchloſſen und gefeſſelt, gleichzeitig aber der ſtrategiſche Offenſivſtoß 
gegen die noch im Felde ſtehende Armee von Chälons weitergeführt werden. 

Mit bewundernswerther Schnelligkeit und unter unanfechtbar 
richtiger Abmeſſung der Kräfte erfolgt, ſchon am 19. Auguſt, die neue 
Heereseintheilung. Dem Prinzen Friedrich Karl wird mit der bis— 
herigen Erſten Armee,“) der größeren Hälfte der Zweiten Wrmee**) 
und einer ſchon jetzt aus der Heimath herangezogenen Reſerve-Divi— 
fion,***) in Summa 150 000 Mann, die ſchwierige Aufgabe der 
Cernirung des befeſtigten Armeelagers von Metz übertragen; die andere 
Hälfte der Zweiten Armeeſf) als Maas-Armee dem Kronprinzen 
Albert von Sachſen unterſtellt, ſowie die Dritte Armee, welche unter— 
deſſen, Toul einſchließend, an die Maas vorgerückt iſt, werden — zu— 
jammen 223000 Mann — am 23. Auguſt mit vorgenommenem 
linken Flügel auf Chälons ſur Marne in Marſch geſetzt. Der leitende 


*) I., VII., VIII. Korps, 1. und 3. Kavallerie-Diviſion. 

**) II., III., IX. und X. Korps. 

*** g. Landwehr-Diviſion (Kummer), welche, wie auch die 1. Land- 
wehr-Divijion, auf dem Kriegsſchauplatze die Benennung „Reſerve-Diviſion“ 
erhielt. 

+) Garde, IV. und XII. Korps (fortan unter dem Befehl des Prinzen 
Georg von Sachſen), 5. und 6. Kavallerie-Diviſion. 


Schlacht von 

Gravelotte- 

St. Privat. 
18. Auguſt 1870. 


Neue Heeresein- 


theilung. 
19. Auguſt 1870. 


Marſch der 
Dritten und 


Maas-Armee auf 


Chalons ſur 
Marne. 
23. Auguſt 1870. 


Marſch Mac 
Mahons auf 


Metz. 
23. Auguſt 1870. 


Rechtsabmarſch 

der Dritten und 
Maas⸗Armee. 

26. Auguſt 1870. 


1 


Gedanke dieſes neuen Feldzuges iſt nur eine Fortentwickelung des 
bisherigen: den Feind ſchlagen und nördlich von Paris abdrängen. 

Inzwiſchen war jedoch Marſchall Mac Mahon mit der fran— 
zöſiſchen Reſerve-Armee am 21. Auguſt von Chalons ſur Marne nach 
der Gegend von Reims gerückt, zunächſt in der Abſicht, von dort zur 
Deckung der franzöſiſchen Hauptſtadt auf Paris zurückzugehen, unter 
deſſen Mauern er eine neue Entſcheidung anzunehmen gedachte. Am 
22. Auguſt aber hatte er, in plötzlicher Sinnesänderung, dem von der 
kaiſerlichen Regentſchaft in Paris“) entworfenen und von der öffent— 
lichen Meinung ſtürmiſch befürworteten Plane zugeſtimmt, mit ſeiner 
Armee dem Marſchall Bazaine zu Hülfe zu eilen, welchen er nach 
einer am letztgenannten Tage in Reims eingelaufenen — allerdings 
ſehr unbeſtimmt gehaltenen — Depeſche im Rückzuge von Metz auf 
Montmédy vermuthen durfte. Am 23. Auguſt bricht auch die Armee 
Mac Mahons auf und tritt von Reims aus den Vormarſch in Richtung 
auf Montmédy an. Damit beginnt das leidenſchaftlichſte und ſtrategiſch 
intereſſanteſte Drama des ganzen Krieges. Während die deutſchen 
Heere ſich in den Tagen vom 23. bis 25. Auguſt in konzen⸗ 
triſchem Vormarſche auf Chälons ſur Marne vorbewegen, wobei die 
zwei Tagemärſche vorauseilende Kavallerie der Dritten Armee ſchon 
am 24. die Räumung des Lagers von Chalons**) feſtſtellt, ſucht Marſchall 
Mac Mahon in weitem, nach Norden ausholendem Bogen auf dem 
engen Raume zwiſchen der belgiſchen Grenze und der Marſchlinie der 
deutſchen Armeen den rechten Flügel der Letzteren zu umgehen. Am 
25. Auguſt ſteht die franzöſiſche Armee faſt in der rechten Flanke der 
deutſchen. Aber im Laufe dieſes Tages gehen im deutſchen Haupt— 
quartier zu Bar le Duc Nachrichten **) ein, welche den bis dahin 
zwar gerüchtweiſe bekannt gewordenen, aber aus militäriſchen Gründen 
bezweifelten Zug Mac Mahons auf Metz als glaubhaft, ja als wahr— 
ſcheinlich erſcheinen laſſen. Damit vollzieht ſich die entſcheidende 
Wendung; einmal überzeugt, verliert die oberſte Heeresleitung keine 
Stunde: ſchon am Morgen des 26. beginnt der von General v. Moltke 
mit vorausſchauendem Blick vorbereitete und mit unübertrefflicher Meiſter— 
ſchaft ins Werk geſetzte Rechtsabmarſch der Maas- und Dritten Armee 


* Beſtand aus der Kaiſerin Eugenie und dem Miniſterrath; der oben 
erwähnte Plan ſtammte von dem am 10. Auguſt 1870 zum Kriegsminiſter er⸗ 
nannten Grafen von Palikao. 

*) Nördlich Chalons fur Marne. 
n) Vor Allem ein Telegramm aus London. 
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nach Norden mitten durch den unwegſamen und ſchwierigen Argonnen— 
wald hindurch. Bereits am Nachmittage hat die deutſche Kavallerie 
die Fühlung mit der franzöſiſchen Armee aufgenommen, welcher ſie, 
alle Bewegungen der in ſtarken Eilmärſchen heranrückenden deutſchen 
Korps verſchleiernd, fortan beſtändig an der Klinge bleibt. Wir können 
die Bewegungen der beiderſeitigen Heere nicht Schritt für Schritt ver— 
folgen; aber kaum läßt ſich ein ſchreienderer Kontraſt denken als der 
zwiſchen der Führung der Operationen im Großen und Kleinen auf 
deutſcher bezw. franzöſiſcher Seite in der Zeit vom 23. bis 31. Auguſt. 
Hier ein Feldherr, welcher ohne inneren Glauben an die Möglichkeit 
des Erfolges, unfrei“) und daher beſtändig ſchwankend in ſeinen Ent— 
ſchlüſſen, mit einer in der Eile zuſammengefügten, nach Zahl und 
Verfaſſung der gegneriſchen unebenbürtigen Armee ein ſtrategiſches 
Wageſtück unternimmt, das neben den umſichtigſten Vorbereitungen 
eine reißend ſchnelle Durchführung der Operationen erfordert hätte, 
der aber, ſchlecht unterſtützt durch ſeine Unterführer, “) mangelhaft be— 
dient von ſeiner Kavallerie, gezwungen, den Gang der Operationen 
von Verpflegungsrückſichten abhängig zu machen, den einzigen in ſeiner 
Hand befindlichen Vortheil der Initiative und Ueberraſchung nicht zu 
wahren weiß und, bis zum letzten Augenblicke in Unklarheit über die 
ganze Größe der Gefahr ſeiner Lage, die Armee einer unerhörten 
Kataſtrophe entgegenführt. Auf deutſcher Seite dagegen ein glänzendes 
Bild: bei der oberſten Heeresleitung ein geniales Anpaſſen an die 
ſchnell und überraſchend ſich ändernden Situationen, die Löſung einer 
äußerſt ſchwierigen Aufgabe, des plötzlichen Abmarſches zweier Armeen 
nach der Flanke, ein Steigern des Operationszwecks von der Durch— 
kreuzung des feindlichen Entſatzplanes bis zur Umfaſſungs- und Ver— 
nichtungsſchlacht; bei den Armee- und ſonſtigen Führern ein ſchnelles 
Eingehen auf die leitenden Abſichten, eine äußerſt bemerkenswerthe 
Selbſtändigkeit in den Entſchlüſſen und Thatkraft in deren Durch— 
führung; ſeitens der Kavallerie die volle Löſung ihrer ſtrategiſchen 
Aufgabe, ſeitens ſämmtlicher Truppen hervorragende Marſch- und 
Kampfleiſtungen: all dies geſteigert und gehoben durch das Bewußtſein 
des moraliſchen und numeriſchen Uebergewichts. Der Summe der 

*) Er unterſtand nominell dem Marſchall Bazaine, thatſächlich der Re— 
gentſchaft in Paris und führte das kaiſerliche Hauptquartier mit ſich. 

*) Namentlich de Failly; an deſſen Stelle als Kommandant des 5. fran— 
zöſiſchen Korps trat am 31. Auguſt der von Algier herbeigeeilte General 
de Wimpffen. 
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hier geoffenbarten Ueberlegenheit in Bezug auf alle Faktoren, welche 
ausſchlaggebend für kriegeriſche Operationen ſind, entſpricht das Re— 
Solche bei ſultat; in der Schlacht bei Beaumont wird am 30. Auguſt der rechte 
Beaumont. 

30. August 1870. Flügel der vor den anrückenden deutſchen Heeren immer mehr nach 
Norden ausbiegenden Armee Mac Mahons noch auf dem linken Maas— 
Ufer von der Armee des Kronprinzen von Sachſen erreicht und ſchwer 
erſchüttert auf das rechte hinüber geworfen; zwei Tage darauf ſchließt 
ſich um die Armee von Chälons, welche mit Aufbietung ihrer letzten 
Kräfte noch den trügeriſchen Schutz der Feſtung Sedan erreicht hat, 
der eiſerne Ring, den zu durchbrechen ihr trotz tapferen Verzweiflungs— 
Schlee von kampfes in der Schlacht von Sedan am 1. September nicht gelingt. 
1. Sept 1870. Kaiſer Napoleon, der verwundete Marſchall Mac Mahon und mehr 
Sapitulation von als 100 000 Mann fallen durch Kapitulation in deutſche Kriegs- 
2. Septbr. 1870. gefangenſchaft. An demſelben, ewig denkwürdigen 1. September wird 
auch bei Metz ein von Marſchall Bazaine nach Nordoſten unter- 
nommener zweitägiger Ausfallverſuch in ruhmvollem Kampfe bei 
N bei Noiſſeville,“) in welchem die deutſche Landwehr die erſte Feuerprobe 
e utd trefflich beſteht, endgültig zurückgewieſen und damit auch dieſe kaiſer— 

liche Armee fortan auf paſſives Ausharren beſchränkt. ““) 


Nach der Kataſtrophe von Sedan erſcheint auf den erſten Blick 
die Lage Frankreichs als hoffnungslos, und wäre Paris nicht befeſtigt 
geweſen, ſo war ſie es auch. So aber wird die Hauptſtadt des Landes 
der ſtrategiſche Mittelpunkt des nunmehr beginnenden zweiten Theils 


Fenn des Krieges. Die aus dem Schutte des Kaiſerthums erſtandene Republik 
epub 


4. Septbr. 1870. nimmt entſchloſſen den Kampf auf; *) der Widerſtand der Hauptſtadt, 


*) Noiſſeville liegt hart nördlich Colombey — Nouilly. 

) Von der geſammten kaiſerlichen Armee hielt nunmehr nur noch das 
Mitte Auguſt in Paris hauptſächlich aus Marſch- Regimentern neugebildete 
13. Korps Vinoy das freie Feld. Daſſelbe war nach vergeblichem Verſuche, 
von Meziéres aus in die Schlacht von Sedan einzugreifen, in geſchickt geführtem 
Rückzuge nach Paris entkommen, wo es den Kern der Beſatzung bildete. 

n Die Napoleoniſche Dynaftie wurde am 4. September für abgeſetzt 
erklärt. An die Spitze der Republik, welche ſich als „Regierung der 
nationalen Vertheidigung und des Kampfes“ bezeichnete, trat General 
Trochu; die hervorragendſten Mitglieder der Regierung waren Gambetta 
(Krieg und Inneres) und Jules Favre (Aeußeres). Um auch in der Provinz 
vertreten zu ſein, entſendete die Regierung noch vor der Einſchließung von 
Paris eine Miniſterdelegation nach Tours. 
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von deren Gouverneur Trochu geleitet und organiſirt, foll Zeit ver— 
ſchaffen zur Erhebung der Provinz, welche fortan ihre Impulſe von 
der machtvollen Perſönlichkeit Gambettas erhält. 

Wenn die Eroberung der feindlichen Hauptſtadt ſchon in der 
Denkſchrift des Generals v. Moltke ins Auge gefaßt war, ſo konnte 
jetzt, wo ſich in Paris thatſächlich der Widerſtand des Landes ver— 
körperte, der Entſchluß der deutſchen Heeresleitung nicht zweifelhaft 
ſein. Schon am 4. September beginnt, nach geſchickter Entwirrung 
der Armeeverbände, der in breiteſter Front ausgeführte Vormarſch auf 


N 


n Pari 
Paris; am 19. ijt die — gewaltige, wenn auch noch chaotiſche Streit- 19. Septbr. 1870. 


mittel in ſich bergende — Rieſenſtadt von der Maas-Armee im Norden, 
der Dritten Armee im Süden umſchloſſen, nicht ohne daß ihr am Tage 
der Einſchließung unternommener erſter Verſuch zur Abwehr mit ent— 
muthigendem Mißerfolg geendet hätte.“) Damit iſt eine äußerſt 
kühne, ohne Analogie daſtehende Kriegsthat vollbracht: eine Armee von 
150 000 Mann mit 620 Feldgeſchützenk *) umſchließt in 11 Meilen 
umfaſſendem Ringe eine von 300 000 Mann mit mehr als 3300 
ſchweren und leichten Geſchützen vertheidigte Feſtung.“ “*) Den Schutz 
der Einſchließungslinie nach außen übernimmt zunächſt die Kavallerie 
durch Aufklärung im großen Stile, insbeſondere gegen die Loire. 
Werfen wir einen Blick auf die Vertheilung der deutſchen Feld— 
Armee am 19. September, ſo finden wir dieſelbe in der Hauptſache 
in vier Gruppen auf 400 km langer Linie um die Feſtungen Paris, 
Toul, Metz und Straßburg gelagert, eine ſeltſame ſtrategiſche 
Situation, an und für ſich betrachtet die ſchwächſte des ganzen Feld— 
zuges. Aber hier kommt noch einmal überzeugend der ungeheure 
Nachtheil der mangelhaften Kriegsvorbereitung auf franzöſiſcher Seite 


*) Gefechte bei Petit Bicétre und Chatillon auf der Südfront von Paris. 

**) Stärke der Dritten und Maas-Armee am 19. September. Zwei Korps, 
das XI. und das J. bayeriſche, waren zur Aufräumung des Schlachtfeldes und 
zum Abtransport der Gefangenen bei Sedan zurückgelaſſen worden. 

***) Beſatzung von Paris: 13. und (aus Marſch⸗Regimentern neu formirt) 
14. Linienkorps; Marine-Infanterie und Artillerie; Provinzial- und Pariſer 
Mobilgarden. Pariſer Nationalgarden und Freikorps. Davon waren vorerſt 
65 000 Mann zur Offenſive verwendbar. 

Bezüglich der Numerirung der franzöſiſchen Armeekorps iſt zu bemerken, 
daß die Nummern 8 bis 11 für die (kaiſ.) Militärkommandos in Paris, Lyon, 
Toulon und Algier gegolten hatten, alſo als Korps der Feld-Armee nicht 
exiſtirten. Die Ordre de Bataille der republikaniſchen Armeekorps entſprach 
derjenigen der von Generalen befehligten kaiſerlichen Korps. 


Lage am 
19. Septbr. 1870. 
(Skizze 2.) 


zum Ausdruck. Gerade in diejen Septemberwochen, wo ſchnelles Handeln 
am eheſten Ausſicht auf Erfolg verſprochen hätte, ſieht ſich Frankreich 
zu völliger Unterbrechung der Operationen im freien Felde verurtheilt. 
Jetzt erſt müſſen in Paris und in den Provinzen aus den Trümmern 
des kaiſerlichen Heeres und dem allerdings reichlich vorhandenen, aber 
militäriſch völlig ungeſchulten Menſchenmaterial in fieberhafter Haſt 
Armeen geſchaffen, mit Führern verſehen und wehrfähig gemacht werden.“) 
Dadurch gewinnen die deutſchen Armeen Zeit, ſich in ihren ſtrategiſch 
und taktiſch exponirten Stellungen feſtzuſetzen und ſich auch ihrerſeits 
zur energiſchen Fortführung des Kampfes zu rüſten, welcher infolge 
des immer mehr um ſich greifenden Franktireurweſens, der vielfach 
überaus feindlichen Haltung der Bevölkerung, bald auch durch den 
Eintritt eines ſtrengen Winters einen in jeder Beziehung verſchärften 
Charakter annahm. Die Cernirungsringe um Metz und um Paris 
werden fortdauernd fortifikatoriſch verſtärkt und ſchon jetzt die erſten 
Anordnungen zum Antransport des Belagerungsmaterials für die 
franzöſiſche Hauptſtadt getroffen; die bei Sedan zurückgelaſſenen beiden 
Korps werden nach Paris herangezogen und die durch Märſche, 
Kämpfe und Abgänge aller Art ſchon auf mehr als 100 000 Mann 
angewachſenen Verluſte durch Nachſchub erſetzt. Insbeſondere aber 
wird der von dieſem Zeitpunkte ab, wegen der unumgänglich noth— 
wendigen, beſtändigen Zufuhr an Verpflegung und Material erneut 
in den Vordergrund tretenden Bedeutung der Eiſenbahnen durch 
Belagerung der Bahnſperrpunkte ““) nach Maßgabe der verfügbaren 
Kräfte Rechnung getragen und zu dieſem Zwecke die urſprünglich zum 
Küſtenſchutze beſtimmten Formationen verwendet.“ **) Weiterhin erfolgt 
* Es ſtanden zur Verfügung: Die noch vorhandenen Depot-Bataillone; 
einige algeriſche Truppen; die (namentlich im Norden zahlreichen) Flüchtlinge 
und Zerſprengten der Armee von Chalons; die Mobilgarde, ſoweit fie nicht 
nach Paris herangezogen war; das Rekrutenkontingent von 1870; die National— 
garde (garde nationale sédentaire) und für den kleinen Krieg die Freikorps 
und Franktireurs; im Ganzen über eine Million Menſchen. Bewaffnung war 
gut und reichlich vorhanden; die Beſchaffung von Ausrüſtung und Bekleidung 
machte größere Schwierigkeiten, vor Allem fehlte es aber an geſchulten Führern. 
** Siehe die Eiſenbahnen und Feſtungen auf Skizze 6. Die bei den 
Letzteren ſtehenden (eingeflammerten) Zahlen geben den Tag der Kapitulation an. 
***) Am 23. September befanden ſich: f 

die 17. Infanterie-Diviſion vor Toul, 

die Garde-Landwehr-Diviſion vor eee 

die 1. Reſerve⸗Diviſion 2 

die 2. Landwehr-Diviſion einen Lagemarſch vor Soiſſons, 

die 3. Reſerve-Diviſion vor Metz. 
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in fortan ſich immer ſteigerndem Maße der Ausbau der rück— 
wärtigen Verbindungen, welcher in der Einrichtung von General— 
gouvernementS*) und deren Dotirung mit Etappentruppen ſeinen 
Ausdruck findet. So wird der Heeresorganismus zur Erhaltung ſeiner 
Lebensfähigkeit immer feſter mit der Heimath verknüpft. 

Mit größtem Nachdruck war im September die Belagerung der 
Feſtungen Toul und Straßburg betrieben worden; ihr faſt r 
zeitiger Fall, am 23. bezw. 28. September, giebt der deutſchen Heeres— N 
leitung, neben der erſten nahe an Paris heranführenden Bahnverbindung, 8. Septbr. 1870. 
einen ſehr erwünſchten Macht- und Kräftezuwachs und ſetzt ſie in den 
Stand, nicht nur die Cernirungs-Armee vor Paris erheblich zu ver— 
ſtärken,“*) ſondern auch den Monat Oktober mit einer doppelten 
Offenſive gegen die Sammelpunkte der franzöſiſchen Neubildungen zu 
eröffnen. 

Am bedrohlichſten erſchienen diejenigen an der mittleren Loire, 
wo ſich das aus Linien- und neuformirten Marſch- und Mobilgarden— 
Regimentern zuſammengeſetzte 15. franzöſiſche Korps unter General 
de la Motterouge, 60 000 Mann ſtark, nördlich von Orléans ver— 
ſammelt hatte. Dorthin rückt am 9. Oktober von Paris aus General 
von der Tann mit dem J. bayeriſchen Korps, der 22. Diviſion und Vormarſch Tanns 
zwei Kavallerie-Diviſionen,“ “) wirft den an Zahl doppelt überlegenen 9. Biber 1800 
Gegner in ſiegreichen Gefechten bei Artenay und Orléans bis hinter Gefecht bei 
die Sauldre zurück und beſetzt am 11. den wichtigen Brückenkopf Orléans. Teen ei 
Von dem Korps Tann wird ſodann am 17. Oktober die 22. Diviſion 10. und. 
zebſt der 4. Kavallerie-Diviſion losgelöſt, um über Chartres zur 
Dritten Armee zurückzukehren; als dieſe Diviſion aber bei Chateaudun 
und an der Eure ſtärkere feindliche Kräfte antrifft, wird ſie angewieſen, 
bei Chartres, Front gegen Weſten, Aufſtellung zu nehmen. 

Faſt gleichzeitig mit dem Vorrücken Tanns gegen die Loire r 
tritt General v. Werder mit dem aus den badiſchen und aus 5 
preußiſchen Truppen des Belagerungskorps von Straßburg neuformirten 


XIV. Armeekorps) den Vormarſch über die Vogeſen gegen die obere 


10. un 
11. Oktober 1870. 


* Siehe Skizze 6. Sitze der Generalqouvernements waren Straßburg, 
Nancy, Reims und Verſailles. 
* Durch die Garde-Landwehr-Diviſion von Straßburg und vorübergehend 
durch die 17. Infanterie-Diviſion von Toul. 
2. und 4. 
+) Badiſche Feld-Diviſion und eine preußiſche Infanterie-Brigade, welche 
bis dahin zur 1. Reſerve⸗Diviſion gehört hatte. Die Letztere blieb als Beſatzung 
in Straßburg. 
Moſer, Kurzer ſtrategiſcher Ueberblick. 3 
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Seine an, zerſprengt auf ſeinem Wege die ſich ihm öſtlich Epinal“) 
unter General Cambriels entgegenſtellenden feindlichen Neuformationen 
een (erjte Vogeſen-Armee) in mehrfachen Kämpfen vom 6. bis 11. Oktober 
22. Oktober 1870. und verfolgt ſie über den Ognon bis unter die Mauern von Bejangon. 
Am 26. Oktober hat er ſich nach Gray gewendet; hier aber erreicht 
ihn ein Befehl des Großen Hauptquartiers,“ ) welcher ihm als neue, 
dauernde Aufgaben die Niederhaltung Südoſtfrankreichs, die Belagerung 
von Schlettſtadt, Neu-Breiſach und Belfort, weiterhin die Sicherung 
des Elſaſſes und damit auch Süddeutſchlands gegen feindliche Unter— 
nehmungen überträgt und ihm zu dieſen Zwecken zwei von Straßburg 

bezw. der Heimath herangezogene Reſerve-Diviſionen zuweiſt. 
5 Faſſen wir die Lage am 26. Oktober zuſammen, ſo ſehen wir 
(Skizze 2) zum Schutze der Einſchließungslinie von Paris und der rückwärtigen 
Verbindungen der deutſchen Armeen, außer mehreren von der Maas— 
und Dritten Armee nach Nordweſten und Weſten vorgeſchobenen Detache— 
ments aller Waffen, drei größere ſtrategiſche Deckungs- und Aufklärungs- 
körper in Chartres, Orléans und Gray. Rings um dieſe deutſchen 
Aufſtellungen hat Gambettas Machtwort und Organiſationstalent 
die Maſſen zu den Waffen geführt) und, hinter einem dichten Schleier 
von Vortruppen, e) welcher der deutſchen Kavallerie den Einblick faſt 
unmöglich macht, in wenigſtens bedingt operationsfähige Verbände ge— 
gliedert. Namentlich ſtehen dem General von der Tann ſüdlich 
Orléans vier franzöſiſche Armeekorps gegenüber; davon ſind zwei, das 
neuorganiſirte 15. und das 16., unter General d' Aurelle de Paladines 

ſchon jetzt verwendungSbereit.+ 77+) f 

Von dieſem ernſten Stande der Dinge konnte die deutſche Heeres— 
leitung keine volle Kenntniß haben. Zwar hatten die feindliche Haltung 
der Bevölkerung, ſowie die in allen Richtungen erfolgenden Zuſammen— 
ſtöße mit den gegneriſchen Vortruppen keinen Zweifel gelaſſen über 


*) Bei la Bourgonce, Rambervillers und Bruyeres. 
**) Seit 5. Oktober in Verſailles. Der Befehl datirte vom 23. Oktober. 
***) Die 1. von Straßburg und die neuformirte 4. Reſerve-Diviſion. 
Die Letztere hatte Anfang Oktober öſtlich Mülhauſen bei Neuenburg den Rhein 
überſchritten, ſodann Neu-Breiſach und Schlettſtadt eingeſchloſſen und Letzteres 
ſoeben zu Fall gebracht. 
+) Gambetta hatte fic) am 9. Oktober mittelſt Ballons nach Tours 
begeben. 
+t) Auf der Skizze mit + + TF Tt tT angedeutet. 
) Die beiden anderen, das 17. und 18., waren bei Blois bezw. Nevers 
in Bildung. 
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die überraſchend ſchnelle und großartige Aufbietung kampffähiger Heeres- 
körper auf franzöſiſcher Seite, aber es fehlten doch genauere Nach— 
richten über Stärke und Gruppirung der feindlichen Streitkräfte. Da 
indeſſen der Beginn ernſthafterer Entſatz- und Ausfallverſuche mit 
Wahrſcheinlichkeit zu erwarten war, bevor die Cernirungs-Armee von 
Metz auf dem weſtfranzöſiſchen Kriegsſchauplatz wirkſam werden konnte, 
und da zu vermuthen ſtand, daß ſich die Erſteren gegen die Süd weſt— 
front der deutſchen Einſchließungslinie richten würden, wo das große 
Hauptquartier in und der deutſche Belagerungspark öſtlich Verſailles 
beſonders werthvolle Angriffsobjekte boten, ſo war ſchon am 23. Oktober 
die Verſtärkung der Dritten Armee durch eine von Metz per Eiſenbahn 
heranzuziehende Diviſion des II. Korps befohlen“) und der Auf— 
klärung der Verhältniſſe im Weſten und Süd weſten von Paris 
beſondere Anfmerkſamkeit geſchenkt worden. Im Uebrigen war jedoch 
die deutſche Heeresleitung bis zum Falle von Metz auf die Defenſive 
beſchränkt geblieben. 

Am 27. Oktober aber trat dieſes ſeit einiger Zeit erwartete Er- Kapitulation von 
eigniß, Frankreichs zweite große Kataſtrophe in dieſem Kriege, ein; 2%. Ottober 1870. 
Marſchall Bazaine, welcher vergebens ſeine ſtrategiſch verzweifelte Lage 
durch Anbahnung politiſcher Verhandlungen auf dem Boden eines 
unter Wiederherſtellung des napoleoniſchen Kaiſerthums abzuſchließenden 
Friedens zu retten verſucht hatte, muß nach 72tägiger, für beide 
Theile an Kämpfen, Entbehrungen und Leiden reicher Einſchließung 
mit einer Armee von 173 000 Mann vor dem Prinzen Friedrich Karl 
die Waffen ſtrecken. Faſt die geſammte bisherige Cernirungs-Armee 
konnte nunmehr den Heeren der Republik entgegengeſtellt werden. 
Damit ſchien nicht nur jede ernſte Gefahr für die Einſchließungs-Armee 
von Paris beſeitigt, ſondern es konnte auch ſogleich wieder, entſprechend 
dem Geiſte der deutſchen Kriegführung, zum angriffsweiſen Ver— 
fahren übergegangen werden. 

Beſonders nachhaltig ſollte dieſe Offenſive auf dem geſammten 
ſüdlichen Kriegsſchauplatz geführt werden. Deshalb wird Prinz 
Fried rich Karl angewieſen, mit der in der Stärke von drei Armee— 
korps und einer Kavallerie-Diviſion aufs Neue ſeinem Befehl unter— 
ſtellten Zweiten Armee**) von Metz gegen die Linie Troyes — Vormarsch der 


* ‘ * . 5 ‘ 91 9 be 
Chaumont und von da mit etwa je einem Korps gegen die vermeint— ee ens scare 


die obere Seine. 
— 2. Novbr. 1870. 
*) Auch die andere Diviſion folgte Anfang November nach. 
**) III., IX., X. Korps und 1. Kavallerie-Diviſion. 
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lichen Hauptſammelpunkte der feindlichen Armeen, Bourges, Nevers 
und Chälon ſur Saöne vorzugehen — eine Bewegung, welche er 
am 2. November antritt —, gleichzeitig aber auch General v. Werder 
aufgefordert, im Anſchluß an dieſe Bewegung und zur Deckung der 
linken Flanke der Zweiten Armee ſüdlich über Döle vorzuſtoßen. So 
hofft man die feindlichen Heeresmaſſen noch in der Organiſation zu 
treffen und mit einem großen Schlage zu zerſprengen. 

Auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz, wo Rouen und Amiens 
die Mittelpunkte feindlicher Anſammlungen bildeten, fiel der unter 
General v. Manteuffel“) neugebildeten Erſten Armee die Deckung 
der Einſchließungslinie von Paris von der Oiſe bis zur unteren Seine 
zu. Während ein ſtarkes Dritttheil dieſer Armee — das ganze 
VII. Korps und die 3. Reſerve-Diviſion — als Beſatzung von Metz, 
zum Abtransport des gefangenen franzöſiſchen Heeres und zur Belagerung 
der Feſtungen an der Ardennen-Bahn **) zurückgelaſſen werden muß, 
treten zwei ſchwache Korps, das J. und VIII., und die 3. Kavallerie⸗ 
Diviſion am 7. November den Vormarſch über Reims auf Compiegne an. 

So erweitert ſich das Kriegstheater nach allen Richtungen; die 
bisher einfache Kriegshandlung gewinnt einen komplizirten Charakter. 
Alles kam jetzt darauf an, den Einklang der Operationen mit dem 
ſtrategiſchen Endzwecke des Krieges, der Eroberung der feindlichen 
Hauptſtadt, zu erhalten. Von dieſem Zeitpunkte ab tritt daher, mehr 
noch als bisher, die außerordentliche Bedeutung des Telegraphen 
für die oberſte Führung hervor, indem er, vom Großen Hauptquartier 
in Verſailles aus, die Lenkung der auf weitem Raume zerſtreuten 
Heeresgruppen nach einheitlichem Plan und Willen ermöglicht. 

Für die franzöſiſche Heeresleitung war dieſer Einklang der 
Operationen nicht minder wichtig; im Uebrigen aber ergab ſich für ſie 
aus der allgemeinen Lage die allſeitige Offenſive gegen Paris als 
naturgemäße Löſung der ſtrategiſchen Aufgabe. Aus dieſer Erkenntniß 
ging der Ende Oktober“ **) in einem Kriegsrathe zu Salbris gefaßte, 
aber erſt Anfang November ausgeführte Entſchluß hervor, zunächſt den 
General von der Tann mit dem 15. und 16. Korps umfaſſend an— 
zugreifen, Orléans als erſte Etappe für den Marſch auf Paris in 
Beſitz zu nehmen und in ein großes verſchanztes Lager zu verwandeln. 

*) General v. Steinmetz war Anfang September zum Generalgouverneur 
von Poſen ernannt worden. 

**) ſ. Skizze 6. 
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Zwar entzog fic) General von der Tann der ihm in Orléans 
drohenden Umſchlingung am 9. November noch rechtzeitig durch nächt— 
lichen Abmarſch auf Coulmiers, wo er den Angriff des Gegners  Sreffe bei 
annahm; allein dieſe erſte Initiative der republikaniſchen Heerführung 9 Novbr. 1870. 
brachte ihr doch den ſehnlichſt gewünſchten erſten Erfolg; nach tapferem, 
ſiebenſtündigem Kampfe mit 20 000 Mann gegen 70 000 befiehlt 
General von der Tann den in beſter Ordnung ausgeführten Rückzug 
auf Artenay. Die Nachricht von dem Siege bei Coulmiers aber be— 
lebt in ganz Frankreich von Neuem den Widerſtand, namentlich auch 
in Paris, wo inzwiſchen nach mehrfachen unglücklichen Kämpfen,“) nach 
inneren Revolten und unter dem Eindrucke des gänzlichen Mißerfolgs 
der von Thiers verſuchten Anrufung der europäiſchen Kabinette die 
Entmuthigung Platz gegriffen hatte; ſie übt aber auch ſogleich ihren 
Einfluß auf die Entſchließungen der deutſchen Heeresleitung aus. 

Hier erkannte man, daß, entgegen der bisherigen Annahme, die 
feindlichen Kräfte an der mittleren Loire bei Orléans zu bedeutender 
Stärke und Kampfbereitſchaft angewachſen ſein mußten, daß ſomit der 
Einſchließungs⸗Armee von Süden her eine wirkliche Gefahr drohte. 
Daher wird Prinz Friedrich Karl, welcher am 10. November, dem 
Tage nach Coulmiers, die Linie Troyes — Chaumont erreicht hat, zu f Skizze 3. 
beſchleunigtem Rechtsabmarſch nach der Straße Paris — Orléans an- Grofherzogs sae 
gewieſen, an dieſer ſelbſt aber bei Angerville die durch Verſtärkung des 2 des Prinzen 
Korps Tann auf vier Infanterie⸗ und zwei Kavallerie-Diviſionen neu⸗ vom 10 ie 
gebildete Armee-Abtheilung des Großherzogs von Mecklenburg 
zur erſten Abwehr bereit geftellt.**) 

Allein General d' Aurelle ijt zunächſt nicht in der Lage, mit jeiner 
jungen, locker gefügten Armee den bei Coulmiers errungenen Erfolg aus— 
zubeuten. Seine auffallende Unthätigkeit erweckt nun aber auf deutſcher 
Seite den Glauben, daß er, unter Benützung der Eiſenbahnen, ***) 
durch Linksabmarſch von Orléans auf Dreux ſich mit den an der 
Eure ſtehenden Kräften zu vereinigen und von Weſten her den An— 


) Ausfall gegen Malmaiſon (Südweſtfront) 21. Oktober 1870. Er⸗ 
ſtürmung von Le Bourget durch die preußiſchen Garden (Nordfront) 
30. Oktober 1870. 

**) T. bayeriſches Korps Tann. 

22. Infanterie⸗Diviſion (Generallieutenant v. Wittich). 
12. é 5 (Generalmajor v. Tresckow); aus der Ein— 
ſchließungslinie von Paris. 
4. und 6. Kavallerie-Diviſion. 
***) Ueber Le Mans. 


Lage am 
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ſ. Skizze 4. 
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griff auf Paris zu führen im Begriff ſtehe. Um dieſe Bewegung, welche 
namentlich auch deshalb als möglich erſchien, weil die franzöſiſche Armee 
ſich durch dieſelbe der Einwirkung der anrückenden Zweiten Armee ent— 
zog, ins Stocken zu bringen und um Aufklärung über die Lage an der 
Eure zu ſchaffen, wird der Großherzog am 13. November auf Chartres 
und von dort am 17. auf Dreux in Marſch geſetzt; als aber dort 
wider Erwarten nur ſchwache Kräfte angetroffen werden, wird er an— 
gewieſen, über Le Mans auf Tours vorzuſtoßen. Durch dieſe Be— 
wegung in den Rücken des Feindes ſoll der Großherzog den von dem 
Prinzen Friedrich Karl mit der Zweiten Armee beabſichtigten fron— 
talen Angriff auf Orléans unterſtützen. Die letztgenannte Armee hat am 
17. November mit ihrem Tetenkorps, dem IX., die Straße Paris — 
Orléans erreicht und, unter Fortſetzung ihrer Konzentration, eine rege 
Aufklärung gegen den Wald von Orléans begonnen. Als Reſultat der— 
ſelben und aus ſonſtigen Nachrichten“) geht ſchon nach wenigen Tagen 
mit Gewißheit hervor, daß General d' Aurelle noch in verſchanzter 
Stellung vorwärts Orléans lagert, von allen Seiten, namentlich auch 
von Südoſtfrankreich, Verſtärkungen an fic) herangezogen hat“) und, 
numeriſch weit ſtärker, als bisher deutſcherſeits vermuthet, ſich zu einem 
gewaltigen Schlage gegen Paris rüſtet. Ob er dieſen weſtlich oder 
öſtlich der großen Straße von Orléans nach Paris führen will, bleibt 
zunächſt ungewiß. 

Jedenfalls forderte die Lage ſchnelles Handeln. Daher wird der 
Großherzog, welcher am 23. La Ferté Bernard erreicht hat, zur ſchleu— 
nigſten Umkehr und zuerſt zum Vorſtoß auf Beaugency, gegen die 
linke Flanke des Gegners, dann aber mit wachſender Erkenntniß der 
Gefahr der Lage zum unmittelbaren Anſchluß an den rechten Flügel 
der Zweiten Armee aufgefordert. Am 27. November ſteht die ge— 
ſammte, nunmehr dem Prinzen Friedrich Karl unterſtellte deutſche 
Loire-Armee in der Linie Chäteaudun — Beaune la Rolande bereit, 
den Anlauf des an Zahl mehr als doppelt überlegenen Gegners“) 
auszuhalten. 

So iſt die große Kriſis des Feldzugs gegen die Republik, ſchneller 
als man geglaubt, gekommen, nicht nur auf dieſem Kriegsſchauplatz, 
ſondern auch vor Paris, das ſich in dieſen Tagen zu ſeinem größten 

*) Telegramm General v. Werders. 

**) Das 17., 18. und 20. Korps; das Letztere vom ſüdöſtlichen Kriegs— 
ſchauplatz. 

***) Rund 80 000 Deutſche gegen 200 000 Franzoſen. 
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Ausfalle gegen Villiers anſchickt, und im Norden, wo gleichzeitig der 
erſte Waffengang mit dem Gegner bei Amiens ſtattfindet; 225000 Mann 
ſetzt die Thatkraft Gambettas, der an der Loire die Leitung der 
Operationen ſelbſt übernommen, von Süd und Nord in Bewegung zur 
Befreiung des nunmehr von 400 000 Mann vertheidigten Paris. 
Wenn es der deutſchen Heeresleitung gelang, dieſe Gefahr abzuwenden, 
dann konnte ſie mit Zuverſicht die glückliche Löſung der Geſammt— 
aufgabe erwarten. 


Und in der That, die deutſche Führung geht glänzend aus dieſer 


ernſten Lage hervor. Am 27. November wird die unter General 


Farre ſtehende franzöſiſche Nord-Armee bei Amiens“) von General 
v. Manteuffel angegriffen, geſchlagen und unter die Mauern ihrer 
Nordfeſtungen zurückgeworfen — worauf die Erſte Armee unter ſtarker 
Beſetzthaltung von Amiens ihren Marſch nach Rouen fortſetzt“ *“) —; 
gleichfalls am 27. hat General v. Werder bei Dijon die Vorſtöße der 
unter den Generalen Garibaldi***) und Cremer operirenden zweiten 
Vogeſen⸗Armee zurückgewieſen und ſchickt ſich ſeinerſeits zur Verfolgung 
an. Am 28. November zerſchellt die vereinzelt erfolgende Offenſive 
des rechten Flügels der franzöſiſchen Loire-Armee an dem helden— 
müthigen Widerſtande des noch in der Verſammlung begriffenen 
ſchwachen X. Korps Voigts-Rhetz bei Beaune la Rolande; am 
30. November und 2. Dezember wird in den Schlachten von 
Villiers dem großen Ausfallverſuche General Ducrotsy) aus Paris 
in gleich rühmlichem Kampfe Halt geboten; an dem letztgenannten Tage 
ſcheitert der nunmehr gegen die Armee-Abtheilung des Großherzogs 
unternommene Angriff des linken Flügels der franzöſiſchen Loire— 
Armee bei Loigny — Poupry und damit der ganze große Entſatz— 
verſuch. Tags darauf geht Prinz Friedrich Karl, welcher ſich auch in 
dieſen ſchwierigen Tagen als hervorragender Armeeführer bewährt hat, 
auf Befehl der oberſten Heeresleitung zum energiſchen Gegenſtoße 
über, am 4. ijt die Armee d'Aurelle de Paladines auf der ganzen 

* 30 000 Deutſche gegen 25 000 Franzoſen. 

e) Das von General Briand mit rund 20000 Mann Mobil- und 
Nationalgarden beſetzte Rouen wurde beim Anrücken der Armee Manteuffels 
ohne nennenswerthen Widerſtand geräumt. 

***) Garibaldi war im September 1870 in den Dienſt der franzöſiſchen 
Republik getreten. 


+) General Ducrot war nach der Schlacht von Sedan aus der Kriegs— 
gefangenſchaft entkommen. . 
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Linie geworfen, im Centrum durchbrochen und zu exzentriſchem Rück— 
zuge auf Bourges bezw. in Richtung auf Tours genöthigt. Orléans 
fällt zum zweiten Male und dauernd in deutſche Hand. 


Die Bedrohung der Einſchließungslinie von Paris war abgewendet; 
aber die Erſchöpfung der Truppen und der enxzentriſche Rückzug des 
Gegners wirkten lähmend auf die Verfolgung ein, welche von der 
Zweiten Armee in Richtung auf Bourges, von der Armee-Abtheilung des 
Großherzogs in Richtung auf Tours ausgeführt werden ſoll. In 
beiden Richtungen geht daher zunächſt nur die Kavallerie vor. Während 
jedoch vor der Front der Zweiten Armee die 6. Kavallerie-Diviſion in 
einem kühnen Zuge durch die unwirthliche Sologne den fluchtartigen 
Rückzug des rechten Flügels der Loire-Armee, jetzt unter General 
Bourbaki, “) feſtſtellt und ſteigert, ſtößt die Kavallerie des Groß— 
herzogs unterhalb Orléans ſogleich wieder auf ſtandhaltenden Feind. Hier 
hat der zum Oberbefehlshaber der nunmehrigen zweiten Loire-Armee?“) 
ernannte General Chanzy aus dem Eintreffen beträchtlicher Ver— 
ſtärkungen “**) die Kraft zu erneutem Widerſtande, ja ſogar zu 
angriffsweiſem Verfahren geſchöpft und ſtellt in den Kämpfen bei 
Beaugency vom 7. bis 10. Dezember die Ausdauer der gelichteten 
deutſchen Truppen noch einmal auf eine ſchwere, unter des Großherzogs 
Führung allerdings rühmlichſt beſtandene Probe. Sein thatkräftiges 
Vorgehen erzielt aber außerdem den Erfolg, daß die Zweite Armee, auf 
weitere Verfolgung Bourbakis verzichtend, zur Unterſtützung des 
Großherzogs herbeieilt. Dem Angriff der nunmehr wieder vereinten 
deutſchen Streitkräfte und der von dem Prinzen Friedrich Karl am 
17. Dezember am Loir geſuchten Entſcheidung entzieht ſich General 
Chanzy, von der Kampfunfähigkeit der Armee Bourbakis unterrichtet, 
durch geſchickt ausgeführten Abzug auf Vendome und weiterhin auf 
Le Mans. 

So wünſchenswerth es geweſen wäre, dem weichenden Gegner 
auch fernerhin an der Klinge zu bleiben und dadurch ſeinen Rückzug 
zur Auflöſung zu ſteigern, ſo reichten doch die durch unaufhörliche 
Märſche und Kämpfe aufs Aeußerſte in Anſpruch genommenen Kräfte 
der deutſchen Truppen dazu nicht mehr aus, vielmehr bedurften dieſe 


*) 15., 18. und 20. Korps; General d'Aurelle de Paladines war ſeines 
Kommandos enthoben worden. 
**) 16. und 17. Korps. 


***) 21. Korps und Diviſion Camo. 
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zur Wiederherſtellung ihrer Schlagfertigkeit nothwendig der Ruhe. 
Aber man durfte auch mit Sicherheit annehmen, daß beide franzöſiſche 
Loire-Armeen dieſes Ruhebedürfniß in erhöhtem Maße empfinden 
mußten. 

Daraus ergab ſich der am 17. Dezember gefaßte, von weiſer 
Beſchränkung zeugende Entſchluß der deutſchen Heeresleitung, in be— 
quemen Erholungsquartieren eine ſtrategiſche Gruppenaufſtellung um 
Paris anzuordnen — ſehr ähnlich derjenigen vom 26. Oktober —, 
als deren Mittelpunkt für die Zweite Armee Orléans, für die Armee— 
Abtheilung des Großherzogs Chartres beſtimmt wird.“) Von dieſen 
Stellungen aus ſollen alle Bewegungen der feindlichen Armeen, ins— 
beſondere derjenigen Bourbakis, über deren Verbleib es ſeit 
dem 8. Dezember an genaueren Nachrichten fehlt, ſcharf beobachtet, 
Angriffen derſelben aber mit kurzem, kräftigem Gegenſtoß begegnet 
werden. Auch für die Erſte Armee iſt eine ſolche Aufſtellung bei 
Beauvais geplant; vorher ſoll jedoch von Rouen aus ein Handſtreich 
gegen das befeſtigte und ſtark beſetzte Le Havre verſucht werden. Da 
aber die franzöſiſche Nord-Armee, **) nunmehr unter dem energiſchen 
General Faidherbe, in erneutem Vorſtoße La Fere und Amiens bedroht, 
um die Deutſchen vom Angriff auf Le Havre abzulenken, ſo wendet 
ſich General von Manteuffel, den größeren Theil des I. Korps“ 
bei Rouen zurücklaſſend, mit dem VIII. in eiligem Marſche gegen ihn 
und zwingt ihn in der Schlacht an der Hallue am 23. und 
24. Dezember trotz doppelter Uebermacht f) zum Rückzuge. 

Betrachten wir die ſtrategiſche Lage nach Abſchluß dieſer Dezember— 
kämpfe, ſo fällt uns der außerordentliche Umſchwung zu Gunſten der 
deutſchen Waffen auf. Im Norden und Süden von Paris befinden 
ſich die deutſchen Streitkräfte auf der inneren Linie zwiſchen den feind— 
lichen Armeegruppen bei Arras und Le Hävre bezw. Le Mans und 
Bourges, Paris iſt feſter umſchloſſen als je, die Heranſchaffung des 


*) Das J. bayeriſche Korps, welches in den letzten zwei Monaten bei faſt 
unausgeſetzten Kämpfen und Märſchen außerordentliche Verluſte erlitten hatte, 
wurde zur Retablirung nach Etampes zurückverlegt und ſchied damit aus der 
Armee-Abtheilung des Großherzogs von Mecklenburg aus. 

*) 22. und 23. franzöſ. Korps. 

***) Die auf Skizze 5 und 7 dem I. Korps zu ſeinem vollen Stande 
fehlenden Theile befinden ſich beim VIII. Korps an der Somme. Das J. Korps 
befehligte ſeit Mitte November der Generallieutenant v. Bentheim. 

+) 22000 Deutſche gegen 43 000 Franzoſen. 
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Belagerungsmaterials iſt trotz ungewöhnlicher Transportſchwierigkeiten“) 
nahezu vollendet, und auch im Südoſten hat General von Werder von 
ſeiner Centralſtellung bei Dijon aus im Laufe des Dezember erfolg— 
reiche Vorſtöße bis Autun und Muits**) ausgeführt und nunmehr die 
Belagerung von Belfort ernſthaft in Angriff genommen. Als Ver— 
bindungsglied zwiſchen dem Korps Werder und der Armee des Prinzen 
Friedrich Karl iſt ferner von Metz her die größere Hälfte des 
VII. Korps *) bei Auxerre eingeſchoben und dadurch der Schutz 
der rückwärtigen Verbindungen beträchtlich vermehrt. Bis zu Beginn 
des Jahres 1871 hat weiterhin das in deutſchem Beſitz befindliche 
Eiſenbahnnetz durch den Fall der Ardennenbahn-Feſtungen und durch 
unausgeſetzt betriebene Wiederherſtellungsarbeiten erheblich an Aus— 
dehnung gewonnen. +) 

Aber wenn auch die Lage im Ganzen durchaus günſtig erſchien, 
ſo haftete ihr doch die jeder Defenſive eigenthümliche Ungewißheit über 
die Abſichten des Feindes an; man war auf Vermuthungen über das 
künftige Handeln des Gegners angewieſen. 

Unzweifelhaft mußte die franzöſiſche Heeresleitung in Bälde zu 
einem neuen Entſchluſſe kommen, wenn der Fall der Hauptſtadt, deren 
außerordentliche paſſive Widerſtandskraft damals von Niemandem vor— 
ausgeſehen werden konnte, noch abgewendet werden ſollte. Das Ziel 
lag klar vor Augen und auch der Weg zur Erreichung deſſelben ſchien 
gegeben: gleichzeitiger konzentriſcher Vormarſch auf Paris von Süd, 
Weſt und Nord, verbunden mit einem großen Ausfalle zu einer letzten 
gewaltigen Kraftanſtrengung, um den Cernirungsring zu ſprengen. In 
der That kommt es auch Ende Dezember auf beiden Flügeln der 
Zweiten Armee, bei Vendome und bei Briare, zu ernſthaften Kämpfen, 
welche den Beginn dieſer großen Vorwärtsbewegung anzudeuten 
ſchienen; gleichzeitig ſind aber auch der Erſten Armee, ſowie General 
von Werder gegenüber ſtärkere Anſammlungen und offenſive Be— 
wegungen zu bemerken. 

Nicht gewillt, dem Gegner die Initiative zu überlaſſen und den 
n der inneren Stellung aus der Hand zu geben, befiehlt die 


*) 12 Meilen Landtransport des Belagerungsmaterials von Nanteuil ſur 
Marne, wo der zerſtörte Bahntunnel die weitere Benützung der Bahn bis Ende 
November verhinderte, nach dem Belagerungspark in erates öſtlich Verſailles. 

**) 1. bezw. 18. Dezember 1870. 
6e) Die 13. Diviſion und die Korpsartillerie. 
+) S. Skizze 6. 
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deutſche Heeresleitung am 1. Januar 1871 dem Prinzen Friedrich 
Karl, mit den Hauptkräften der Zweiten Armee und den zum 
XIII. Korps zuſammengefaßten Diviſionen des Großherzogs*) une 
verzüglich die Offenſive gegen den Paris am nächſten ſtehenden 
und gefährlichſten Gegner, Chanzy, zu ergreifen. Ein etwaiger 
Vorſtoß Bourbakis, welchen man nach mehrfacher Anſichts— 
änderung noch bei Bourges vermuthet,**) öſtlich Orléans, ſoll 
durch das in Orléans verbleibende halbe IX., das zu dieſem Zwecke 
aus der Einſchließungslinie nach Montargis entſendete I1.***) und 
das nach wiederholten Verſchiebungen wiederum nach Auxerre heran— 
gezogene halbe VII. Korps abgewehrt werden. Gleichzeitig ſoll 
General v. Werder, welcher inzwiſchen zur unmittelbareren Deckung 
der Belagerung von Belfort von Dijon nach Veſoul gerückt iſt, erneut nach 
Südweſten vorſtoßen, um Aufklärung über die dortige Lage zu ſchaffen. 5) 
Dieſe letztere Anordnung aber führt am 5. Januar zu den 
Gefechten von Veſoul und zu der aus denſelben gewonnenen über— 
raſchenden Erkenntniß, daß die Armee Bourbakis von der Loire an 
den Doubs verſetzt worden iſt e) und, durch Zuzug aus Lyon sic 
beträchtlich verſtärkt, mit ſtarker Uebermacht unmittelbar dem Korps 
Werder gegenüberſtehend, die Belagerung von Belfort, ſowie die wich— 
tigſten rückwärtigen Verbindungen der deutſchen Armeen bedroht.“) 


* 17. und 22. Infanterie-Diviſion. 

**) Es waren Gerüchte von einem Eiſenbahntransport Bourbakis nach 
Oſten bekannt geworden, hatten aber durch die an der Loire befindlichen 
Theile der Zweiten Armee keine Beſtätigung und daher auch in Verſailles 
keinen Glauben gefunden. 

K*) An ſeine Stelle in der Einſchließungslinie trat das I. bayeriſche Korps. 

+) Aus Skizze 6 iſt die Stellung aller am 5. Januar 1871 auf dem 
Kriegsſchauplatz befindlichen deutſchen Korps, ſowie diejenige der ſelbſtändigen 
Diviſionen erſichtlich. 

+7) Der Eiſenbahntransport hatte ſchon am 23. Dezember begonnen, nahm 
aber infolge ungenügender Vorbereitungen einen ſehr langſamen Verlauf. — 
Der Plan zu der Ueberführung der Armee Bourbakis rührte von dem Bei— 
geordneten Gambettas im Kriegsminiſterium, de Freyeinet, her. 

TTT) 24. Korps. 

*+) Skizze 6 giebt die Vertheilung des am 5. Januar 1871 in deutſchem 
Beſitz und Betrieb befindlichen franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes auf die deutſchen 
Armeen. An dieſem Tage war die Eiſenbahn Chatillon — Orléans noch bei 
Nuits fur Armancon und bei Joigny, die Ardennen-Bahn öſtlich Montmedy 
unterbrochen; erſt am 13. bezw. 20. Januar waren auch dieſe Bahnen fahrbar, 
und es erhielten damit die Zweite Armee bezw. die Erſte und Maas-Armee je 
einen neuen, bis in ihr Operationsgebiet führenden Schienenſtrang. 
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ſ. Skizze 6. 


Lage am 
5. Sannar 1871. 


Schlacht bei 
Bapaume. 
3. Januar 1871. 
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An demſelben 5. Januar treffen, 60 Meilen von Werder entfernt, die 
Avantgarden des Prinzen Friedrich Karl und des Großherzogs von 
Mecklenburg auf die weit vorgeſchobenen Vortruppen Chanzys, und er— 
öffnen 100 ſchwere Geſchütze das Feuer gegen die Südfront von Paris. 
Zwei Tage vorher, am 3. Januar, hat General v. Goeben mit dem 
VIII. Korps einen dritten, zum Entſatz von Péronne unternommenen 
Vorſtoß Faidherbes in ſchwerem Kampfe*) bei Bapaume zurück— 
gewieſen und dann eine Bereitſchaftsſtellung hinter der Somme ge— 
nommen, welche nach dem Falle von Péronne am 9. Januar an 
dieſer Feſtung einen Stützpunkt fand. Das ſchwache I. Korps behauptet 
ſich nach wie vor ſtandhaft bei Rouen. 


Im Südoſten lag alſo die neue Gefahr; ſie mußte auf den erſten 
Anblick bedrohlicher erſcheinen, als ſie es in Wirklichkeit war. Um ſo 
werthvoller ſind die Entſchließungen des Großen Hauptquartiers in 
Verſailles für die Beantwortung einer Frage, welche der überaus 
glückliche Verlauf des Krieges ſonſt ungelöſt läßt, nämlich derjenigen, 
ob die deutſche Heeresleitung auch bei unerwarteten Rückſchlägen 
die Größe und Ruhe des Handelns bewahrt haben würde. Die Ant— 
wort fällt überzeugend aus: in feſtem Vertrauen auf die innere Ueber⸗ 
legenheit der deutſchen Führung und Truppen und in klarer Würdigung 
der thatſächlichen Verhältniſſe befiehlt die oberſte Heeresleitung dem 
General v. Werder, den Kampf mit der dreifachen Uebermacht des 
Gegners **) unter Aufrechterhaltung der Belagerung von Belfort an— 
zunehmen; gleichzeitig übernimmt ſie aber auch durch dieſen Befehl die 
volle Verantwortung für ſeine Folgen. Der weitere Entſchluß, alle 
verfügbaren Kräfte, alſo das VII. E **) und II. Korps, auf den ſüdöſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz zu werfen, um zunächſt eine moraliſche, dann 
aber eine unmittelbare Einwirkung auf die Operationen Bourbakis 
auszuüben, war naheliegend: Alles kam aber dabei auf die Aus— 
führung an. 


In dieſem ruhmreichen Feldzuge ſetzt der Monat Januar noch 
einmal auf dem ganzen weiten Kriegstheater in dramatiſcher Steigerung 
alle Kräfte in Bewegung, um am Ende deſſelben dem deutſchen Heere 


*) 17 deutſche gegen 57 franzöſiſche Bataillone. 
**) Rund 35 000 gegen 120000 Mann. 
**) Die 14. Infanterie-Diviſion war am 5. Januar im Bahntransport 
von Mezieres über Reims nach Mitry begriffen, wurde aber nunmehr ſofort 
über Blesme nach Chatillon fur Seine abgelenkt. 


— 
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den vollen Siegeskranz zu reichen. Im Weſten gehen die Angriffs— 

kolonnen des Prinzen Friedrich Karl, das III. Armeekorps Alvensleben Zug. des Prinzen 
kühn voran, in ſiebentägigen Kämpfen trotz aller Ungunſt des Ge— nach Ls Mans 
ländes und Unbill des Wetters dem weit überlegenen Gegner“) in 
konzentriſchem Vormarſche auf den Leib, brechen in dreitägiger 

Schlacht vor Le Mans ſiegreich in ſeine Front ein und verfolgen die ä 
Trümmer ſeiner Armee bis hinter die Mayenne. Höchſte Energie in 353535 
der oberſten Führung und ſeitens der kommandirenden Generale, ſowie ~ 8 
Einſetzen der ganzen Willenskraft ſeitens der Truppen vereinen ſich 

hier, um die volle Löſung der ſchwierigen Aufgabe zu ermöglichen. 

Auf dieſem Kriegsſchauplatze ſind die Würfel endgültig zu Gunſten 

der Deutſchen gefallen. 


In denſelben Tagen kommt im Südoſten das ungleiche Duell 
zwiſchen dem Korps Werder und der Armee Bourbakis zum Austrag. 
Zuerſt ein ſtrategiſches Manövriren um die Gefechtsfront, bei welchem 
die ganze Unlenkſamkeit des zuſammengewürfelten franzöſiſchen Maſſen— 
heeres vor Augen tritt, und welches damit endigt, daß General 
v. Werder in kühnem, durch das Treffen von Villerſexel geſchickt ge— Treffen bei 
decktem Flankenmarſche die ſtark verſchanzte Stellung hinter der Liſaine 9. Junude 1871. 
gewinnt; dann nach verhängnißvoller Thatenloſigkeit des franzöſiſchen 
Führers in den Tagen vom 10. bis 12. Januar eine ſchwerfällige 
Rechtsſchwenkung und ein dreitägiges, erfolgloſes Anlaufen gegen die Sqlacht an der 
2 282 288 g . ia ie 3 Liſaine. 
glänzend vertheidigte Liſaine-Front, endigend mit völligem Mißerfolg. 5. bis 
2 . 17. Januar 1871. 
unter ſchweren Verluſten. 


Aber der Mißerfolg ſollte zur Kataſtrophe geſteigert werden. 
Für alle Zeiten wird der winterliche Gebirgsmarſch General e he 
v. Manteuffels**) von der oberen Seine in das Sadne-Thal mitten 9 
zwiſchen den ſtark beſetzten feindlichen Punkten Langres***) und 
Dijon ) hindurch als eine hervorragende Leiſtung angeſehen, nicht 
minder aber der von dem Armeeführer ſelbſtändig gefaßte, kühne 


*) Rund 75000 Deutſche gegen 120 000 Franzoſen. 

**) Wurde am 7. Januar mit Führung der Süd-Armee (II. und 
VII. Korps und das — zunächſt aber noch ſelbſtändig operirende — Korps 
Werder) beauftragt; den Oberbefehl über die Erſte Armee übernahm General 
v. Goeben. 

*) 15000 Mann Mobilgarden und Freiſchaaren. 
+) 40 000 bis 50000 Mann Garden und Freiſchaaren. 
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Entſchluß gewürdigt werden, ſich gegen die Verbindungen Bourbakis 
zu werfen, von deſſen Niederlage und Rückzug er unterrichtet iſt: 
rühmliche Zeichen nicht nur ſeines richtigen ſtrategiſchen Blickes und 
ſeines Wagemuthes, ſondern auch ſeines Vertrauens in die Mitwirkung 
der Korpsführer und die innere Kraft und Ausdauer ſeiner Truppen, 
ein Vertrauen, das vollauf gerechtfertigt werden ſollte. Am 19. Januar 
beginnt der Rechtsabmarſch der Süd-Armee gegen den unteren Doubs, 
durch welchen Bourbakis Geſchick entſchieden wird, an demſelben Tage, 
an welchem der letzte verzweifelte Ausfall der Armee von Paris am 
A ee ee Valérien von dem V. Korps blutig zurückgeſchlagen und auch 
19. Januar 1871. auf dem nördlichen Kriegsſchauplatze der damit in Zuſammenhang 
ſtehende letzte Vorſtoß Faidherbes gegen die rückwärtigen Verbindungen 

Schacht bei der deutſchen Armeen in der Schlacht bei St. Quentin zum Scheitern 
19. Jannar 1871. gebracht und durch dieſen von General v. Goeben unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen durch meiſterhafte Operationen errungenen 

Sieg die Kampfkraft auch der franzöſiſchen Nord-Armee dauernd ge— 

lähmt wird. Vergeblich beſchließt im Südoſten General Bourbaki — 

bei Beſangon in ähnlicher qualvoller Lage wie Mac Mahon bei 

Sedan —, um deſſen Schickſal zu entgehen, den Rückzug über Pont— 

arlier. Die raſtlos vordringenden Korps der Armee Manteuffels 

ſchneiden dem franzöſiſchen Heere jeden Weg nach dem ſüdlichen Frank— 

Uebertritt reich ab, und nur durch Uebertritt auf ſchweizeriſches Gebiet entrinnt 


der Armee 


1 daſſelbe der Kapitulation. Während dieſer letzten Bewegungen im 
0 3 hes 


0 N bis freien Felde hat vor Paris am 21. Januar der artilleriſtiſche Angriff 
2. Februar 1871. auch der Nordfront begonnen und überraſchend ſchnell zu über— 
Kapitulation wältigendem Erfolg geführt. Am 28. Januar kapitulirt Paris, 
9s, Januar 1871. welchem Sturm mit bewaffneter Hand und Hungersnoth drohen, nach 
Erſchöpfung aller Streit- und Exiſtenzmittel; der große Kampfpreis 

des Krieges, das Pfand eines ruhmvollen Friedens, fällt nach vier— 


einhalbmonatlicher Einſchließung in deutſche Hand. 


Lage am 
19. Jannar 1871. 


Damit hat der ſiebenmonatliche Kampf ſeinen ſtrategiſchen Ab— 
ſchluß gefunden; an Stelle der militäriſchen Aktion, welche ihre Auf— 
gabe in der glänzendſten Weiſe erfüllt hat, tritt die zum Heile Deutſch— 
lands gleichfalls von Meiſterhand gelenkte politiſche und baut auf den 
großartigen Erfolgen der deutſchen Waffen das geeinigte, um die wieder— 
gewonnenen Grenzprovinzen vermehrte Reich auf. 
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Wo ſo Gewaltiges vollbracht iſt, da müſſen auch große Eigen— 
ſchaften und Tugenden den Feldherrn und ſein Heer beſeelt und zum 
Siege geführt haben, und unwillkürlich führt uns dieſe Erkenntniß zu 
einem Vergleiche mit den vorangegangenen klaſſiſchen Epochen der 
Kriegführung. 

In der That, die deutſche Strategie des Krieges 1870/71 weiſt 
alle großen Züge der fridericianiſchen und napoleoniſchen Epoche auf: 
gründliche Kriegsvorbereitung und ſorgfältige Baſirung; glänzende 
Feldzugseröffnung und einfache, aber hohe und unverrückbar feſtgehaltene 
Ziele; Suchen der Schlachtenentſcheidung mit der feindlichen Haupt— 
macht unter Verachtung des Nebenſächlichen und Aufbietung aller 
Mittel, um zu derſelben die numeriſche Ueberlegenheit zu ſichern; vor— 
bildlichen Gebrauch der Kavallerie; meiſterhafte Beurtheilung der 
eigenen und feindlichen moraliſchen und phyſiſcheu Kräfte; dauernd 
klare Beherrſchung der Kriegslage und die Kunſt der ſchnellen An— 
paſſung der Entſchlüſſe an dieſelbe, Steigerung der feindlichen Nieder— 
lage zur Kataſtrophe. Unſchwer erkennen wir in den Operationen um 
Metz, dem Rechtsabmarſch auf Sedan, dem Zuge nach Le Mans und 
dem Marſche Manteuffels nach dem Jura Heeresbewegungen von 
napoleoniſcher Schnelligkeit, Kühnheit und Energie, in der Löſung der 
ſtrategiſchen Aufgabe im zweiten Theile des Feldzugs, dem Kampfe 
um Paris, die Analogie mit der Kriegführung Friedrichs des Großen 
im ſiebenjährigen Kriege: ſtrategiſche Defenſive, geführt im offenſivſten 
Geiſte. Allen drei Epochen gemeinſam bewundern wir die großartige 
Auffaſſung vom Weſen des Krieges, das unerſchütterliche, auf Größe 
des Charakters beruhende Selbſtvertrauen des Feldherrn, den genialen 
Gebrauch von Zeit, Kraft und Raum und den leitenden Grund— 
gedanken, niemals ohne Noth vom Feinde das Geſetz des Handelns an— 
zunehmen. 

Aber wie die napoleoniſche Kriegführung eine Fortentwickelung der 
fridericianiſchen Strategie darſtellt, indem ſie dieſelbe aus den Feſſeln 
der Magazinverpflegung loslöſte und zu voller Kräfteentfaltung im 
freien Bewegungskriege befähigte, weiterhin aber den Werth der Maſſe 
als neuen Faktor in die Kriegführung einführte, ſo bedeutet auch die— 
jenige des Krieges 1870/71 eine Fortentwickelung der napoleoniſchen. 

An der völligen Bewältigung und Organiſirung der Maſſen war 
Napoleons durch keine Mitarbeit unterſtützte und in der Verwirklichung 
ausſchweifender Weltbeherrſchungspläne übermäßig verſchwendete Rieſen— 
kraft erlahmt. Hier lag das ſtrategiſche Problem der Zukunft. Weiter— 


Schluß⸗ 
betrachtung. 
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ſchreitend auf dem von dem großen Meiſter der Kriegskunſt vor— 
gezeichneten Wege, hat die preußiſche Armee es gelöſt. 

Wir können die Gedanken- und Reformarbeit von Jahrzehnten, 
welche zur Schaffung der materiellen Grundlagen dieſes Problems 
geführt haben, und mit welcher die Perſönlichkeit des Prinzen und 
Königs Wilhelm von Preußen aufs Engſte verknüpft ijt, nicht im Ein— 
zelnen betrachten, ſondern nur in Kürze die leitenden Grundzüge hervor— 
heben, welche in drei ſiegreichen Feldzügen, namentlich aber in dem— 
jenigen von 1870/71, ihre Probe glänzend beſtanden haben. 

Obenan ſteht die Erkenntniß, daß die Aufſtellung, Bewegung und 
Erhaltung der Maſſenheere durch keinerlei Improviſation im Kriegs— 
falle gewährleiſtet werden kann, ſondern durch zahlreiche und ſtarke 
Friedensſtämme und eine das geſammte Transport-, Verpflegungs- und 
Erſatzweſen umfaſſende, ins Einzelne gehende Vorarbeit geſichert werden 
muß; weiter, daß möglichſte Uebereinſtimmung der Friedens- mit der 
Kriegsorganiſation, ſowie die volle, planmäßige Ausnützung der modernen 
Verkehrsmittel und der Fortſchritte der Technik von ausſchlaggebender 
Bedeutung für die Löſung dieſer Aufgaben ſind. Dieſer Erkenntniß 
verdanken wir die epochemachend ſchnelle Mobilmachung, den groß— 
artigen ſtrategiſchen Aufmarſch, die dauernd feſte Verknüpfung der 
Armee mit den Hülfsquellen der heimathlichen Baſis und den mit den 
Verluſten ſtets gleichen Schritt haltenden Zuwachs an Kräften.“) 

Aber wenn damit die materiellen Grundlagen für die Krieg— 
führung der Maſſenheere gegeben waren, ſo mußten noch die geiſtigen 
geſchaffen werden. In der Löſung dieſer Aufgabe liegt die beſondere 
Größe der untrennbar mit dem Namen Moltkes verbundenen deutſchen 
Heeresleitung. Sie erkannte, bei der unvermeidbar gewordenen Theilung 
der Maſſenheere in Armeen, die geſteigerte Wichtigkeit der ſtrategiſchen 
Unterführung, ſtellte in muſtergültiger Weiſe die Geſetze für dieſelbe 
auf und verſtand es, begünſtigt durch die Schule zweier Feldzüge, an 
der Hand dieſer Geſetze Armeeführer heranzubilden, welche ſich in den 
ſchwierigſten Lagen bewährt und ihre Namen mit in die Tafeln der 
Kriegsgeſchichte eingeſchrieben haben. Weiterhin ſchuf ſie in dem für 
die Aufgaben des modernen Krieges trefflich vorbereiteten General— 
ſtabe einerſeits das vermittelnde Bindeglied zwiſchen der oberſten 
Heeresleitung und der Führung der Armeen und deren Gliedern, anderer— 


*) Die Geſammt⸗-⸗Effektivſtärke der deutſchen Truppen betrug im Auguſt 
1870 rund 1200000, im Januar 1871 rund 1300 000. 
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feitS das nie verſagende Werkzeug für die Ausführung aller ſtrate— 
giſchen Anordnungen. Die ſo herangebildeten geiſtigen Kräfte weiß die 
deutſche Heerführung — unter Ausnützung des Telegraphen — durch 
eine alle Abſtufungen vom lakoniſchen Befehl bis zur geiſtvollen 
Direktive beherrſchende, virtuoje Befehlsgebung, welche klare Willens— 
äußerung mit Schonung der Selbſtändigkeit der Unterführer verbindet, 
zu einheitlichem Handeln zu lenken und erntet als verdiente Frucht 
die volle Uebereinſtimmung der großen Operationen des ganzen Krieges. 
Noch mehr, dieſe Befehlsgebung iſt zum Gemeingut der Armee geworden, 
und ſo finden wir auch bei den kommandirenden Generalen und den 
Führern niederer Grade zahlreiche Beiſpiele hervorragender Initiative 
im Rahmen der — allerdings immer leicht erfaßbaren — ſtrategiſchen 
Geſammthandlung. Während Friedrich der Große und Napoleon J. 
mit ihrer gewaltigen, aber auch gewaltthätigen Perſönlichkeit die Selb— 
ſtändigkeit ihrer Unterführer erdrücken, ſo daß die Großthaten ihrer 
Armeen faſt nur als der Ausfluß ihres Genies erſcheinen, ſetzt ſich 
die Kriegshandlung des Feldzuges 1870/71 aus einer Reihe von ſelb— 
ſtändigen Entſchlüſſen der Unterführer aller Grade zuſammen, gefaßt 
auf Grund der leitenden Gedanken des Großen Hauptquartiers, in 
welchem ſich in idealer Weiſe die natürliche Autorität des Staats— 
oberhauptes mit derjenigen des Feldherrn vereinigt zeigt. 

In dieſer glücklichen Ergänzung der ſtrategiſchen Ober- und Unter— 
führung dürfen wir einen Hauptgrund für den beiſpiellos glänzenden 
Verlauf des Feldzuges erblicken; ſie bewahrte die Armee vor Theil— 
niederlagen und Rückſchlägen, wie ſie bei Friedrich dem Großen und 
Napoleon auf den Neben-Kriegsſchauplätzen nicht ſelten find. Solche 
Rückſchläge erſparte der deutſchen Armee ferner der Umſtand, daß die 
oberſte Heeresleitung in ihren ſtrategiſchen Zielen ſtets die Grenzen des 
Erreichbaren erkannte und auch von den Unterführern nie mit Wiſſen 
das Unmögliche verlangte. 

Daher finden wir in der deutſchen Kriegführung des Jahres 
1870/71 keine ſprunghaften und abenteuerlichen Züge, wohl aber in 
der franzöſiſchen: den Marſch Mac Mahons auf Metz und denjenigen 
Bourbakis auf Belfort, den erſteren als Abſchluß der kaiſerlichen, den 
letzteren als Abſchluß der republikaniſchen Kriegführung. Aber ſie 
charakteriſiren auch beide das Scheitern des ſtrategiſchen Gedankens 
ihrer Epoche; der kaiſerlichen Heeresleitung war nach dem Mißglücken 
des erſten Feldzugsplans die einheitliche Defenſive ebenſo wenig gelungen 
wie der republikaniſchen die einheitliche Offenſive gegen Paris, und der 
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verzweifelte Verſuch, den erſehnten Umſchwung durch ſtrategiſche Wage— 
ſtücke herbeizuführen, führt bei dem Mißverhältniß zwiſchen Wollen 
und Können beide Male zur Vernichtung. . 

Wenn wir überhaupt in der franzöſiſchen Kriegführung, mit Aus— 
nahme der vereinzelt daſtehenden Initiative Chanzys und Faidherbes 
und der allerdings bewundernswerthen Thatkraft Gambettas, keinen ver— 
wandten Zug mit der deutſchen oder derjenigen Napoleons J. zu ent- 
decken vermögen, ſo erkennen wir als Hauptgründe dieſer Erſcheinung 
neben der auf allen Gebieten völlig ungenügenden Kriegsvorbereitung 
Frankreichs, deren Folgen die ſtrategiſche Dispoſition auſ franzöſiſcher Seite 
bis zum Schluſſe beeinträchtigen, den Mangel großer Geſichtspunkte und 
Eigenſchaften bei der Mehrzahl der Führer, als deſſen deutlichſtes 
Symptom der chroniſch gewordene Kriegsrath erſcheint, die dauernde 
Zerrüttung der Befehlsverhältniſſe und die dilettantiſche Einmiſchung 
des nichtmilitäriſchen Elements in dieſelbe, die Verquickung politiſcher 
und ſtrategiſcher Momente, das Fehlen moraliſcher Größen. 

Moraliſche Größen ſind es aber in erſter Linie, welche in dieſem 
gewaltigen Kampfe den Ausſchlag gegeben haben. Der ſittlichen Ueber— 
legenheit und geiſtigen Kraft der für die höchſten Güter kämpfenden 
deutſchen Kriegführung und Politik erliegt die auf Ruhm- und Eroberungs⸗ 
ſucht aufgebaute franzöſiſche ebenſo, wie an der kriegeriſchen Tugend 
des deutſchen Heeres der allgemeinen Wehrpflicht die begeiſterungsloſe 
Tapferkeit der kaiſerlichen Werbe-Armee und alle Uebermacht der ge— 
waltſam zuſammengerafften, undisziplinirten Milizheere und Freikorps 
der Republik zerſchellt. Daher auf deutſcher Seite faſt ununterbrochene 
Offenſive als untrügliches Zeichen der moraliſchen Ueberlegenheit; auf 
franzöſiſcher vorwiegend die ſchwachen Formen der Strategie: Defenſive, 
Feſtungskrieg und Diverſion. Dieſen Faktoren gegenüber ſpielt das 
wechſelnde Kriegsglück nur eine untergeordnete Rolle, wie in allen 
anderen Kriegen, ſo auch in dieſem. 

Wenn wir zum Schluſſe noch verſuchen, das Bild des Feldzuges 
als Ganzes zu betrachten und zu würdigen, ſo treten vor unſerem 
geiſtigen Auge in ſchon heute hiſtoriſcher Größe die Geſtalten König 
Wilhelms J. und ſeiner Paladine Moltke, Bismarck und Roon als 
die Verkörperung aller in dem deutſchen Heere, der deutſchen Strategie 
und Politik ſichtbar gewordenen glänzenden Eigenſchaften und Tugenden 
hervor. Es iſt eine der großen, weltgeſchichtlichen Epochen, welche in 
dieſem Kriege ihren Anfang genommen hat: im Kampfe um die be— 
drohte Ehre und politiſche Exiſtenz hat das ſeit Jahrhunderten zum 
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erjten Male wieder in Fürſten und Völkern wahrhaft geeinte Deutſchland 
die alte Weltmachtſtellung zurückerobert. Es hat der vollen Anſpannung 
der nationalen Kräfte bedurft, um dieſes Ziel zu erreichen, und es 
wird auch künftig deren bedürfen, um die gewonnene Stellung zu be— 
haupten. Aber wenn auch der Krieg von 1870/71 dem beſiegten 
Frankreich den Anſtoß zu neuem, Achtung gebietendem Aufbau ſeiner 
Armee gegeben und befruchtend auf die Heeresorganiſation aller 
europäiſchen Staaten gewirkt hat, wenn ferner der nächſte Krieg bei 
der heutigen politiſchen Konſtellation die deutſche Heeresleitung vor 
die ſchwierigſten ſtrategiſchen Aufgaben ſtellen kann: Koalitionskrieg 
nach zwei Fronten, Einbruch in zwei Feſtungsgürtel, Lenkung von 
bisher unerhört großen Maſſenheeren auf theilweiſe äußerſt ſchwierigem 
Kriegsſchauplatze, Verbindung von Land- und Seekrieg in größtem 
Maßſtabe — wir dürfen hoffen, auch dieſen Kampf zu beſtehen als 
nächſte Erben der großen Errungenſchaften und Erfahrungen des 
Krieges 1870/71 und in dem Bewußtſein, daß die Grundbedingungen, 
welche damals zum Siege geführt haben, noch heute ungeſchwächt vor- 
handen ſind: geſunde Volkskraft, Schlagfertigkeit der Armee, 
Vorbereitung der Führer aller Grade für die Aufgaben des 
Krieges und vor Allem kraftvolle Einheit des ſtrategiſchen 
und politiſchen Gedankens. 
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Moser: Kurzer strategischer Uberblick über den Krieg 1870/71. 
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